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Wenn irgend eine Angelegenheit hoch über den Streit der
varteien erhaben iſt, ſo iſt es die Sorge für Förderung ter
Hiſſenſchaft und Kunſt, welche unſer feinſinniger Cultusminiſter
hei jeder Gelegenheit bethätigt und ſich darurch den Dank des
Vaterlandes verdient. Ohne ſeinen Vorgängern zu nahe zu
treten, kann man wohl behaupten, daß, ſoweit wir uns erinnern,
keiner mit ſolcher Energie dieſe Forderungen gelten gemacht hat, als

Herr von Goßler, der bei ſeinem Vorgehen von dem feinſten Ver
ſändniß für die Anforderungen der Gegenwart geleitet wird und
die berechtigten Anſprüche ſeines Reſſorts auch bei ſeinem Collegen,
dem Finanzminiſter, durchzuſetzen verſteht.

denen Seiten Bedenken gegen die außerordentlichen Mehrforder
ingen zu Gunſten der Berliner Königl. Muſeen er hoben worden

d, wenn insbeſondere die Abgeordneten von Minnigerode und
r Windthorſt es für unzuläſſig erklärt haben, daß Angeſichts
einer nur theilweiſe befriedigenden Finanzlage Millionen für
zwecke bewilligt werden ſollten, die denn doch nur zu des Lebens
holdem Ueberfluß gehörten, und nur einem Theil der Bevölkerung
u Gute kommen, ſo dürfen unſeres Erachtens dieſe Auslaſſungen

r als individuelle Meinungsäußerungen, zu denen ja jeder Abge
ronete berechtigt iſt, angeſehn, aber keineswegs voreilige Schlüſſe
auf die Stellung der Parteien, denen dieſe Abgeordneten angehören,

u dieſer Frage daraus hergeleitet werden.
Es iſt jo vieſen Bedenken angeſichts der gegenwärtigen

Finanzlage unſeres Staats eine gewiſſe Berechtigung nicht abzu
en ſprechen. Wenn man aber bedenkt, wie geringfügig dieſe ein

walige Ausgabe, die das herkömmliche, wahrlich allzu be
ſcheidene Maß überſchreitet, im Vergleich zu den Opfern
ſt, welche der gewiſſenhafteſte und ſparſamſte
ehe der je auf einem Throne ſaß, der König

n riedrich Wilhelm III., in den knappen Zeiten nach den
Hereiungskriegen für die deutſche Kunſt aufgewendet hat,
ſo müßten wir unſer Abgeordnetenhaus der kleinlichſten Eng

Ober herzigkeit anklag en, wenn jetzt eine nicht wiederkehrende Gelegen
n Ho het verſäumt würde, dem Lande und ſeiner Hauptſtadt Bil
Verkauf dungsmittel zu erwerben, die in unabſehbarer Folge fördernd
hafe. und bildend auf die Kunſt und den Kunſtgeſchmack nicht nur

ſ unſeres Vaterlandes, ſondern auf die Förderung und Belebungi eines der höchſten Gemeingüter der Menſchheit einwirken wer-

Flaſchen den. Das Beſtreben des Leiters unſeres Kultusdepartements,
Berlin auch in dieſer Hinſicht auf die Höhe der übrigen Haupt

er Qua ſtädte Europas zu erheben, iſt ein vollkommen berechtigtes und
pfehlen eine unabweisbare Conſequenz aus der glücklich erriechten politi

ſchen Machtſtellung des deutſchen Reichs.

Nach Ausweis des Etats handelt es ſich um ein Doppeltes,
um 21/ Millionen Mark, welche für den Ankauf mehrerer
er Muſeumsinſel benachbarten Gebäude der Ziegelſtraße und
er kleinen Präſidentenſtraße verwendet werden ſollen und um

men 2 Millionen für die Neuanſchaffung von Gemälden.

u t onere 2 2n. Peter J 50 Am Liebe leiden.
rn. Alb. Novelle von Ludwig Ziemſſen.
chullehret Fortſetzung.

Hugo Der alte Hoffmann erſchien mit dem Kaffee und brachte
ſeine Glückwünſche dar, etwas ſtotternd, da er an längere Reden

ſter Se richt gewöhnt war, aber ſonſt mit herzlichem Ausdruck. Doch
S ſelbi in dieſem kleinen Mißgeſchick argwöhnte der ſonſt ſo gleich
r I müthige Gelehrte ein böſes Omen für den Tag, und eine trübe
teinhauſen Y Falte jucte ihm zwiſchen den großen ſinnenden Augen. Die alte
Schöne Bangigkeit überfiel ihn von Neuem; wieder wanderte er ruhelos
O. Ki im Zimmer auf und ab, und erſt das Anlangen der Poſtſachen

ief ihn auf ſeinen Platz am Kaffeetiſch zurück. Haſtig warf er
Zeitungen, Journale und Briefe durcheinander; an keinem haftete

en:m Wccdory ſeine Aufmerkſamkeit, bis plötzlich ſeine Hand über einem Schrei

Graf von ben ſtockte, das den Poſtſtempel „Batavia“ trug. Dieſer Brief
rl. Johanna gerade heute was konnte er bedeuten? Sein Erſcheinen be
or H. dünkte ihm drohend und unheimlich! Am liebſten hätte er ihn

Hrn. Rio Porerſt uneröffnet da liegen laſſen; doch ſchämte er ſich endlich
r fich ſelbſt, ergriff ein Papiermeſſer und ſchnitt das Couvert
uf. Ein Schreiben von unbekannter Hand kam zum Vorſchein.
der Kammerdiener des Oberſten Hergenbrook meldete im Namennes darniederliegenden und 53 ſchreibensunfähigen Herrn,

ß deſſen Krankheit trotz aller angewandten ärztlichen Hilfe ſich
h änabläſſig verſchlimmere und ihn, den Oberſten, mit den ſchwerſten

e t PSeſärchtungen erfülle. Seine trübe Stimmung werde dadurch
irecte, h mehr verdüſtert, daß er der Kunſt des behandelnden Regi

Nentsarztes durchaus mißtraue und überzeugt ſei, falſch behan
u delt zu werden. Er habe deshalb eine genaue Krankengeſchichte
alen rn rebſt Darlegung ſeiner bisherigen Behandlung von demſelben auf
ehring ſehen laſſen und lege dieſe mit der Bitte bei, ſie einer genauen

rn wiſſenſchaftlichen Prüfung und Begutachtung unterziehen zu
r wollen, um deren baldigſte Mittheilung der Oberſt inſtändig

bitte. Der Tochter möge man die bedenkliche Sachlage füge für jetzt
aße och verhehlen; der Oberſt, von unbezwinglicher Sehnſucht nach
zens derſelben ergriffen und Tag und Nacht nur den einen Gedanken

Wenn daher bei Gelegenheit der Etatsdebatte von verſchie

Halle, Donnerstag, 13. December.

Der größere dieſer beiden Beträge hat die Beſtimmung die
FrauenKlinik der Univerſität und die Muſeumsinſel von der
gefährlichen Nachbarſchaft von Speichern zu befreien, in welchen
Spiritus und andere brennbare Stoffe aufbewahrt werden, deren
Entzündung unberechenbaren und nicht wieder gut zu machenden
Schaden anrichten könnte. Außerdem ſoll die Möglichkeit ge
ſchaffen werden, die betreffenden Plätze für die mit der Zeit un
vermeidlich werdende Vergrößerung der Klinik zu verwenden.
Von Luxusausgaben kann mithin nicht die Rede ſein; es liegt
die Verpflichtung vor, unſere mühſam zuſammengebrachten Kunſt
ſchätze gegen Zerſtörungen zu ſichern und beſtändig im Preiſe
ſteigende Grundſtücke, deren die Klinik künftig bedürftig wird,
jetzt zu erwerben, wo dieſelben allenfalls bezahlbar ſind. Dagegen
wird auch von den eifrigſten Sparſamkeitsfreunden nicht wohl
etwas eingewendet werden können.

Was die vorgeſchlagenen Neuankäufe von Bildern
anlangt, ſo liegt die Sache ſo, daß Gelegenheiten zu Erwerb
ungen vorliegen, die nicht mehr wiederkehren würden. Die Zahl
großer, echter Kunſtwerke, die nicht nur auf die Künſtler und
Kunſtwerke, ſondern auf die geſammte Nation wahrhaft bildend,
läuternd und erziehend einwirken, iſt bekanntlich eine beſchränkte,
ihre Erwerbung immer nur durch Gelegenheitskäufe möglich.
Als jüngſte aller größeren europäiſchen Kunſtſammlungen hat
die Berliniſche von jeher mit beſonderen Schwierigkeiten zu
kämpfen gehabt. Der größte Theil muſtergiltiger Kunſtſchöpf
ungen war vergeben, bevor wir in die Concurrenz um dieſelben
treten konnten, unſere Mittel waren beſchränkte und ihre Flüſſig
machung war längere Zeit ſchwerfälliger als in anderen Staaten.
In den Zeiten der Verkommenheit und Verarmung, welche auf
den dreißigjährigen Krieg folgten, hatten Engländer und Fran-
zoſen den Kunſtmarkt beherrſcht, zahlreiche Meiſterwerke deutſchen

Urſprungs anſcheinend auf Nimmerwiederſehen ihren
Weg an die Ufer der Themſe und Seine genommen, während
der letzten fünfzig Jahre machte ſich eine neue möchtige Con-
eurrenz, die amerikaniſche, geltend, welche die zufolge des zu
nehmenden Wohlſtandes und Kunſtverſtändniſſes hochgeſtiegenen
Preiſe fortwährend hinauftrieb. Nur mit unendlicher Sorge
und Mühe hat erreicht werden können, daß die Berliner Samm-
lungen denjenigen anderer Großſtädte einigermaßen ebenbürtig
gemacht wurden.

Die Zeiten ſind nun einmal unwiederbringlich vorüber, wo
es einem begeiſterten Kunſtenthuſiaſten und Kunſtkenner wie dem
Grafen Raczynski möglich war, für die verhältnißmäßig gering-
fügige Summe von etwa 207 000 Mark eine der berühmteſten
Privatſammlungen zu erwerben, welche etwa 149 Gemälde, 15
Aquarelle und Zeichnungen und 6 plaſtiſche Bildwerke ent-
hält, für eine Summe, welche heut zu Tage kaum für den
Ankauf von acht bis zehn Werken unſerer erſten modernen
Meiſter ausreichen würde, wo beiſpielsweiſe Hans Makart
mit ſeinen bekannten größeren Compoſitionen von ſehr zweifel
haftem dauernden Werth ſich zwiſchen 50--70000 bewegt,
hat doch auch unſere Gemäldegallerie für den, noch dazu von
vielen Seiten angezweifelten, Rubens allein 200000 für den

53 a

ſchloſſen, wenn die Rückantwort des Herrn Profeſſors ſeine Be
fürchtungen rückſichtlich der bisherigen Behandlung der Krank-
heit beſtätige, ſelbſt auf die Gefahr hin, unterwegs zu ſterben,
nach Europa zurückzukehren, und frage an, ob vielleicht ein mit
den wiſſenſchaftlichen Anſchauungen des Herrn Profeſſors ver
trauter deutſcher Arzt ſich herbeilaſſen laſſen werde, gegen ein be
liebig von demſelben zu normirendes Hororar unverzüglich nach
Batavia abzugehen und den Oberſten auf der Rückreiſe zu ge-
leiten, ſeine Behandlung unterwegs zu führen. Antwort wurde,
ſoweit dies thunlich, durch den Telegraphen erbeten.

Der Profeſſor hatte geleſen und ſtarrte, den Brief noch in
der Hand, eine Weile in Gedanken verſunken vor ſich hin; dann
ergriff er mit einer Geberde der Ungeduld den Bericht feines
holländiſchen Collegen und vertiefte ſich voll Eifers in deſſen
Darlegungen. Aber die Wirkung des Geleſenen konnte keine
befriedigende ſein. Schon gleich Anfangs ſchüttelte er mehrmals
verwundert mit dem Kopf, blätterte, wie er weiter geleſen, in
ſteigender Befremdung einige Male zurück, wie um ſich zu über
zeugen, daß er ſich vorher wirklich nicht geirrt, las mit gerun
zelter Stirn weiter, nicht ohne dann und wann einen Laut des
Unwillens, der Verachtung auszuſtoßen, und warf endlich mit
der Miene äußerſter grimmigſter Jndignation den Krankenbericht
auf den Tiſch: „Heilloſe fluchwürdige Stümperei!“ rief er
funkelnden Auges aus und ſprang vom Stuhl auf. „Es iſt
Mord! Offenbarer ruchloſer Mord, den unglücklichen Mann
auch nur einen Tag länger, als unumgänglich nöthig, in der Hand
dieſer jämmerlichen Pfuſcher zu laſſen

Geſenkten Hauptes ſchritt er erregt einige Male im Zim
mer auf und ab, dann ergriff er die ſilberne Glocke, und der
haſtige Klang derſelben berief alsbald den würdigen Hoffmann,
der beiläufig geſagt, vor Schreck über den ſcharfen Ton der
Glocke eine kleine Vaſe, die er zu Ehren des Tages hatte mit
Blumen füllen wollen, aus den Händen und hoffnungslos in
Scherben fallen ließ ein weiteres böſes Omen für den Tag
und ſeine Feſtfreude.

hegend, ſie wenigſtens einmal im Leben noch zu ſehen, ſei ent-

jüngſten Rembrandt, wie wir in der letzten Sonntagsnummer
unſerer Zeitung erwähnten, über 150000 bezahlt.

Dennoch bietet im Augenblick der internationale Kunſt
markt eine Conjunctur dar, wie ſie ſeit lange nicht dage-
weſen iſt, wie ſie wahrſcheinlich nicht wiederkehrt. Es kommen
in England Bilder und Kupferſtiche zum Verkauf, die bisher für
unverkäuflich galten, deren Erwerbung zu erſchwingbaren Preiſen
möglich iſt und die für unſere Sammlungen von unvergleichlichem
Werthe wären. Viele dieſer Werke ſtammen aus Deutſchland,
dem ſie in der Zeit der Verarmung und des Kriegselendes ab
handen gekommen ſind. Darf und ſoll eine ſolche Conjunctur
verſäumt werden

Ausnahmeverhältniſſe erheiſchen AusnahmeOpfer und be-
deutende Kunſterwerbungen ſind in der zweiten Hälfte des neun
zehnten Jahrhunderts überhaupt nur in Ausnahmefällen möglich!
Es gilt die Befriedigung der berechtigſten idealen Bedürf-
niſſe unſeres Volkes. Auch für ſie gilt das Schriftwort: Der
Menſchlebt nicht vom Brot allein!

Politiſcher Tagesbericht.
Ohne jede Debatte wurden in der Dienstagsſitzung des

Abgeordnetenhauſes die Etats der Generalordens-
kommiſſion, des geheimen Civilkabinets, der Ober-
rechnungskammer, der Prüfungskommiſſion für
höhere Verwaltungsbeamte, des Disciplinarhofs,
des Gerichtshofs zur Entſcheidung der Kompetenz-
konflikte und des Geſetzſammlungsamtes in Berlin
bewilligt. Bei der Berathung über den Etat der Juſtizver-
waltung erklärte der Juſtizminiſter Dr. Friedberg, als die
Frage der Uebertragung der Gerichtskoſteneinziehung von der
Verwaltung der indirekten Steuern auf die Juſtizverwaltung
vom Abg. Schreiber angeregt war, daß ein Geſetzentwurf,
welcher die Reorganiſation anordne, bereits die Genehmigung
des Königs erhalten habe und gegenwärtig das Juſtizminiſterium
beſchäftigt ſei, die Details zuſammenzuſtellen. Ohne erhebliche
Geldopfer werde ſich die Reorganiſation nicht durchführen laſſen.
Auf deren Bewilligung Seitens des Hauſes hoffe er jedoch um
ſomehr, als mit dem erwähnten Geſetzentwurfe nur einem
Wunſche des Abgeordnetenhauſes nachgekommen ſei. Die Abgg.
Weſterburg und Köhler erklärten ihre Uebereinſtimmung mit
dieſem Vorgehen der Regierung, und letzterer meinte, daß die
Koſten der Umwandlung nicht große, oder wenigſtens nur ein-
malige ſein werden. Die Abgg. v. Cuny, Rübſam und
Günther conſtatirten ihre Abneigung gegen dieſe Reorganiſa
tion und glauben, namentlich Letzterer, daß die in Ausſicht geſtell-

ten erheblichen Koſten viel beſſer verwendet werden könnten. Der
Abg. Bieſenbach wünſchte, daß der Richter mit dem Geſchäfte
der Einziehung der Gerichtskoſten verſchont bleiben möchte.
Längere Diskuſſionen veranlaßten die Fragen der Richterver-
ſetzung, des Notariats, der Herabſetzung der Anwaltsgebühren
und der von polniſcher Seite behaupteten Zurückſetzung der pol
niſchen Richter. Der Abg. Bachem beklagte ſich über die
fortwährende Verſetzung der Richter in der Rheinprovinz und

Eintretenden entgegen. „Wenn Sie's nicht wiſſen, ſehen Sie
gleich einmal nach, und falls er da iſt, erſuchen Sie ihn gefälligſt,
bei mir vorſprechen zu wollen, ehe er das Haus verlaſſe.“

Der alte Würdige verſchwand, und der Profeſſor begann
ſeine Wanderung von Neuem. Nach einiger Zeit blieb er am
Schreibtiſch ſtehen und zog aus einem Fach einige Telegramm-
Formulare hervor. „Vorerſt dem Pfuſcher ſein Handwerk legen“,
murmelte er, die Feder eintauchend, vor ſich hin; „das Uebrige
muß dann Hirſchmann thun.“ Er ſchrieb ſinnend langſam
einige Worte, hielt nachdenklich inne, ſchrieb wieder weiter und
hielt endlich noch einmal inne. „Welch' eine treffliche Gelegen
heit wäre das für den armen Herold geweſen, ſich nach dem
bittren Schmerz der Abweiſung auf langer Reiſe zu zerſtreuen,
fern von der verlorenen Geliebten und doch mit dem edlen Ge
fühl, für ihr Wohl thätig zu ſein, ihr Glück uneigennützig zu
fördern! Hm

Der Diener kehrte zurück und meldete, daß Dr. Hirſchmann
noch nicht da ſei, aber in einer Stunde erwartet werde.

„Es iſt gut, benachrichtigen Sie ihn alſo, ſobald er kommt.
Der Profeſſor ſchrieb ſein Telegramm zu Ende und begab

ſich mit dem umfangreichen Schriftſtück ſelbſt auf das Tele
graphenBureau, um die richtige Auffaſſung und Uebermittel
ung deſſelben zu überwachen, beſtiez dann ſeinen Wagen und
machte einige unaufſſchiebbare Krankenbeſuche, bis die Stunde
herannahte, wo er daheim glückwünſchende Freunde erwarten,
wo er wie klopfte ihm das Herz in der Bruſt bei dieſem Ge
danken! wo er endlich endlich das theure Mädchen, an dem
ſeine Seele hing, wiederſehen, ihre Hand faſſen, ihre ſüße traute
Stimme wieder hören ſollte.

Die Pferde konnten ſeiner Ungeduld faſt nicht ſchnell genug
laufen, um ihn aus einem entfernten Stadttheil endlich nach
ſeinem Hauſe zurückzuführen; haſtig verließ er, vor dem Portal
angelangt, den Wagen und eilte in ſeine Ankleidezimmer hinauf,
den Anzug zu wechſeln. Auf dem Corridor trat ihm Hoffmann
mit der Botſchaft entgegen, daß die Familie Eiſenberg vor wenigen
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der Abg. Windthorſt ſekundirte ihm, indem er es für ange
bracht erklärte, daß die Richter dort angeſtellt würden, wo ihre
Heimath wäre und wo ſie ihrer Kenntniß der Verhältniſſe nach
hingehörten. Ja, der letztere Abgeordnete fand in der Nichtbe
achtung der provinziellen Eigenthümlichkeiten bei Anſtellung der
Richter einen Hauptgrund für die große Zunahme der Meineide,
weil die Richter oftmals vom Volke nicht verſtanden würden.
Der Juſttzminiſter Dr. Friedberg wies zunächſt den Vorwurf
zurück, als laſſe er bei der Verſetzung der Richter irgend eine
Tendenz walten und konſtatirte dann, daß er gar nicht das Recht
der Verſetzung der Richter habe, ſondern, daß eine ſolche nur
mit Zuſtimmung der betreffenden Richter erfolge. Eine Ernied
rigung der Anwaltskoſten hielt der Abg. Martinius für
z veckmäßig, umſomehr als man den Ausfall an Einnahmen für
die Anwälte durch eine Beſchränkung des Armenrecht s paraly
ſiren könne. Dagegen führte der Abg. Windthorſt aus, daß,
wenn die Advokatur nicht mehr ſo gut bezahlt würde, ſich in die
ſelbe leicht ein Proletariat eindrängen werde. An dem Grund
ſatze der freien Advokatur aber laſſe er nicht rütteln. Der Abg.
v. Jazdzewski beklagte ſich ſowohl über die Zurückſtellung der
polniſchen Richter in der Provinz Poſen bei Beförderung in
höhere Stellen als auch über parteiiſches Verfahren bei An
ſtellung ſolcher Richter. Der Juſtizminiſter Dr. Friedberg
ſtellte es als ſein Princip für die Provinz Poſen hin, daß er dort
nur ſolche Richter anſtelle, welche auch den Aufgaben des Preußen
genügen könnten. Beförderungen ſeien vor polniſchen Richtern
ſelbſt häufig zurückgewieſen, weil dieſe nicht eine damit verbun
dene Verſetzung ertragen zu können glaubten. Auf eine Anfrage
des Abg. Bieſenbach, ob der Juſtizminiſter, wie in Zeitungs
nachrichten zu leſen geweſen, beabſichtige, das Notariat mit der
Rechtsanwaltſchaft in der Rheinprovinz zu vereinigen, antwor
tete der Letztere entſchieden negirend. Von der rechten Seite
des Hauſes, von den Abgg. Wüſten und v. Rauchhaupt,
wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß von der Juſtizver
waltung den polizeilichen Behörden, namentlich auf dem
Lande, die Verpflichtung abgenommen werde, die eingelie
ferten Gefangenen zu reinigen. Einen erregteren Ton
rief die Debatte über ein Regulativ des Juſtiz Miniſters
hervor, nach welchen den Referendarien, die bereits ihr
Examen beſtanden haben, wegen ungünſtiger Vermögensver-
hältniſſe oder anderer Vorkommniſſe vom OberLandesgerichts
Präſidenten das Recht, ihre Karrière weiter zu verfolgen, abge
ſprochen werden kann. Die Abgg. Munckel, Hänel, Windthorſt
und Enneccerus ſprachen ſich entſchieden gegen dieſes Regu
lativ aus und beſtritten ſogar dem Miniſter das Recht zum Erlaß
eines ſolchen Regulatives, während die Regierungskommiſſare

daſſelbe vertheidigten. Der Abg. Windthorſt brachte den Antrag
ein, daß dieſes Regulatio abgeſchafft werden ſolle, und wurde
dieſer Antrag zur Vorberathung an die Juſtiz- Kommiſſion ver
wieſen.

Wie wir erfahren, findet heute Mittwoch eine neue
Conferenz der Bevollmächtigten zur Literarconvention mit
Belgien ſtatt. Es werden dadurch Gerüchte, die bereits von
einer Unterzeichnung der Convention handelten, hinfällig. Was
den Verlauf der Sitzungen anbetrifft, ſo iſt derſelbe ein durchaus
günſtiger zu nennen und ſteht zu hoffen, daß in naher Zeit die
Convention zum Abſchluß gebracht wird; in der morgigen Sitzung
jedoch iſt eine Unterzeichnung noch nicht zu erwarten. Es handelt
ſich bei der Literarconvention um den Schutz der Bücher, Mu-
ſikalien und Kunſtwerke. Eine Uebereinkunft wegen des Muſter-
ſchutzes, von der die Kölniſche Zeitung ſpricht, hat mit der Lite-
rarconvention gar nichts zu thun. Außer den erwähnten in einer
Literarconvention mit einbegriffenen Gegenſtänden kann nun noch
ein Schutz der Patente und der Muſter eintreten. Der letztere
Muſterſchutz iſt eine kurze Vereinbarung, beſtehend aus 2 Para-
graphen, die, ſeit dem 11. Januar 1876 in Deutſchland einge
führt, ſich aufs glänzendſte bewährt hat, da bereits gegen 300000
Muſter eingetragen ſind und zu geſonderten Abmachungen mit
fremden Staaten zum gegenſeitigen Schutz benutzt werden. Eine

ſolche Uebereinkunft dürfte auch mit Belgien getroffen werden.
Was die Erklärung des Wortes „Muſterſchutz“ anbetrifft, ſo iſt
daſſelbe dahin zu definiren, daß es ein Schutz für Formen von
Jnduſtriezweigen ſei, die gleichzeitig beſtimmt ſind, das äſthe-
tiſche Gefühl wie den Form und Farbenſinn zu befriedigen.

Dienſtag Nachmittag 2 Uhr fand im Konferenzzimmer des
Abgeordnetenhauſes ein Miniſterrath ſtatt. Derſelbe ſoll
ſich mit der ſeitens der königlichen Staatsregierung abzugebenden
Erklärung zu der Jnterpellation Stengel und Genoſſen, betr. die
Heranziehung der juriſtiſchen Perſonen und Aktiengeſellſchaften c.
zu den Kommunallaſten beſchäftigt haben außerdem ſoll, wie in
Abgeordnetenkreiſen erzählt wurde, auch die Steuervorlage be
rathen worden ſein.

Man ſchreibt uns aus Abgeordnetenkreiſen: Die hannö-
verſche Kreis- und Provinzialordnung iſt endlich von
der Commiſſion des Abgeordnetenhauſes am Montag Abend in
Angriff genommen nachdem, wie bereits berichtet, ſämmtliche der
Provinz Hannover angehörige Vertreter am Sonnabend darüber
Beſprechungen gehalten hatten, von denen man den Eindruck ge-
wonnen haben will, daß der Entwurf im Großen und Ganzen das
Richtige getroffen habe. Die vorliegenden Petitionen betrafen
zunächſt die Sitze der zukünftigen Landräthe, da man der
Verkehrsverhältniſſe wegen in den betheiligten Kreiſen darauf
ſelbſtverſtändlich das entſchiedenſte Gewicht legt, obwohl der Mi
niſter ſich die definitive Entſcheidung darüber vorbehalten will.
Letzteres ſcheint uns richtig, da die königliche Regierung leichter

Minuten mit einer älteren fremden Dame (einer Verwandten der
Frau Doctor, wie er glaube) angekommen ſei und ſich bei dem
gnädigen Fräulein habe anmelden laſſen. Die Geſellſchaft befinde

ſich im Salon, wo auch Fräulein Aſtenberg ſchon ſeit einer
Stunde bei dem gnädigen Fräulein weile. Herr Dr. Hirſchmann
habe vorgeſprochen und werde wieder kommen.

Der Profeſſor nickte ſchweigend, beeilte ſeinen Anzug nach
Möglichkeit (ihm zitterten die Hände ſo ſeltſam, daß er kaum die
Cravatte ordentlich knüpfen konnte), dann ſchritt er tiefathmend
zu der Verbindunzsthür, die in Eugeniens Gemächer hinüber-
führte. Mit welchem Todesweh in der Bruſt hatte er dieſe zu
letzt paſfirt! Es war damals als er Eugeniens und Herold's
Geſpräch unfreiwillig belauſcht hatte und ſich verworfen glaubte.
Welch eine Stunde der Leiden, der Verzweiflung damals! Und
nun Ein ſeliges Lächeln wollte ſich über ſein blaſſes Antlitz
ausbreiten; ging er doch ſeinem Glücke entgegen, entgegen der
Theuren, Heißgeliedten, um die er ſo lange Wochen in Furcht
und Hoffnung gebangt, nach der er ſich ſo unausſprechlich geſehnt!
Nur ein Druck ſeiner Hand auf dieſe Thürklinke, nur emige
wenige Schritte vorwärts und er ſtand vor ihr!

(Fortſetzung folgt.)

einen unbefangeneren Standpunkt einnehmen kann, als eine Mehr
heit im Abgeordnetenhauſe, welche mehr oder weniger der Sache
fern ſteht und leicht durch Zufälligkeiten gebildet wird. Der
Geh. OberReg.Rath Haaſe, der Referent in dieſer Angelegen-
heit, iſt übrigens mit den einſchlagenden Verhältniſſen Hannovers
ſehr vertraut und völlig in der Lage, wenn nicht andere Einflüſſe
wirken, ſachgemäße Vorſchläge zu machen, wie dies bei ſeiner
Theilnahme an den Vorbeſprechungen erſichtlich war. Ueber die
beiden Hauptfragen wegen Einführung von Amtsvor-
ſtehern und wegen desWahlverfahrens zumProvinzial-
landtag iſt noch keine definitive Entſcheidung getroffen, doch
dürften diejenigen, welche das Geſetz überhaupt wollen, zur Zeit
von den Amtsvorſtehern abſehen und ſich gegen den provinzial
ſtändiſchen Mehrheitsbeſchluß wegen der ritterſchaftlichen Ver-
tretung erklären. Jm übrigen fehlt zur richtigen Beurtheilung
der Geſammtwirkung des Entwurfs auf die Verwaltung der
Provinz Hannover noch der Plan über die Reorganiſation
der 7.Conſiſtorien, die unmöglich beſtehen bleiben können, da

ihnen ihre Hauptarbeit, die Oberleitung des Volksſchul
weſens, entzogen wird und alſo das jetzige Heer der Conſiſtorial

beamten anderweit beſchäftigt werden muß. Wir ſollten meinen,
daß bei der ausgebildeten Gemeindeverfaſſung ein lutheriſches und
ein reformirtes Conſiſtorium für die kirchlichen Bedürfniſſe aus
reichend ſein würden, da die conſiſtoriale Vielregiererei längſt
engere Grenzen gefunden hat, wenn man überhaupt das Gemeinde

prinzip fördern will. Daß bei einer ſolchen Reduktion ſich die
Lokalanſchauungen wieder in den Vordergrund drängen werden,
iſt nirgends mehr natürlich, wie bei der hannöverſchen evange
liſchen Landeskirche, die in ihrer Geiſtlichkeit und Leitung die
Neigung hat, ſich abzuſchließen und alte beſondere Eigenthümlich-
keiten zu conſerviren Allein vom allgemeinen Standpunkte dürfte
es darauf wenig ankommen. Man iſt ſogar dem Gedanken nicht
abgeneigt, für die Provinzen Hannover und Schleswig-
HolſteineingemeinſamesOberconſiſtorium zuſchaffen.
Bei den vorhandenen Vakanzen in der Leitung der beiden han-
növerſchen Conſiſtorien wäre der Zeitpunkt für dieſe ausgleichende
Reform beſonders günſtig.

Bei der Berathung des Kultusetats, welche allem Anſcheine
nach in den erſten Wochen des nächſten Jahres ſtattfinden wird,
wird das Centrum es nicht unterlaſſen, wiederum, wie bei
jeder Etatsberathung, das Leben unſerer ſtudirenden
Jugend und namentlich der Juriſten unter ihr zu kritiſiren.

Der Antrag Reichenſperger betreffend die Wiederher-
ſtellung der drei aufgehobenen Verfaſſungsartikel kommt morgen
nicht auf die Tagesordnung des Abgeordnetenhauſes auf Wunſch
des Centrums iſt die Berathung bis nach den Weihnachtsfeier
tagen verſchoben worden. Es iſt begreiflich genug, daß es dem
Centrum in der augenblicklichen Spannung und Unficherheit der
Lage nicht darum zu thun ſein konnte, eine große kirchenpolitiſche
Verhandlung zu provociren.

Jn Berlin beginnt bereits die Reichstagswahlbe-
wegung und es iſt bemerkenswerth, daß die Fortſchrittspartei
dabei die Wahlrechtsfrage ganz beſonders in den Vorder
grund ſtellt. Am 13. d. Mts. werden im 1. Berliner Reichs
wahlkreis die Abg. E. Richter und L. Löwe Vorträge über die
Bedrohung des geheimen Wahlrechts und die Ver
kümmerung der Wahlfreiheit der Beamten halten.
Leider hat der Herr Miniſter des Janern den Agitatoren der
Fortſchrittspartei durch ſeine dehnbaren Aeußerungen über letztere
das beſte und willkommenſte Material zu ihrer Agitation geliefert

Die Nachrichten von der Reiſe des Kultusminiſters
nach Genua zum Anſchluß an das Gefolge des Kronprinzen auf
der Reiſe nach Rom werden von officiöſer Seite als müßige Er-
findungen bezeichnet, obgleich ihr Urſprung auf officiöſe Quellen
zurückzuführen iſt. Man muß daher annehmen, daß man an
maßgebender Stelle Grund hat, der Romfahrt des Kronprinzen
nunmehr jede kirchen politiſche Wichtigkeit abzuſprechen,
welche man anfangs in den Vorderzrund zu ſtellen für gut befand.

Es iſt neuerdings, namentlich auch von Strafanſtaltsärzten,
die Behauptung aufgeſtellt worden daß der in den dem Reſſort
des Miniſteriums des Jnnern unterſtellten Strafanſtalten
eingeführte Speiſeetat vom 29. Juli 1874 den Gefangenen
zwar eine zur Sättigung hinreichende Nahrung gewähre, daß
die Beſtandtheile derſelben aber nicht die zur Erhaltung der
Körperkräfte erforderlichen Nahrungsſtoffe in hinreichender Menge
enthalten und daneben auch in einer Weiſe zuſammengeſetzt ſeien,
welche den Ernährungsproceß in hohem Grade beeinträchtige.
Eine ſachverſtändige Prüfung dieſer Angaben hat ergeben, daß es
wünſchenswerth ſei, den beſtehenden Speiſeetat in einer den An
forderungen der Geſundheitspflege mehr entſprechenden Weiſe
abzuändern. Da auch bei dieſer Aenderung anſcheinend eine Ver
mehrung der Koſten nicht zu erwarten ſtand, ſo wurde die probe-

weiſe Einführung eines neuen Speiſeetats für männliche Ge-
fangene in der Strafanſtalt zu Wehlyeiden angeordnet. Derſelbe
iſt dort während eines Jahres zur Anwendung gekomwen und hat
ſich durchaus bewährt: insbeſondere iſt ſeine Einwirkung auf den
Geſundheitszuſtand und die Arbeitstüchtigkeit der Gefangenen ein
ſehr vortheilhafter geweſen. Bevor jedoch eine generelle Ein-
führung des neuen Speiſeetats für alle Anſtalten beſchloſſen wird,
ſollen noch die gutachtlichen Anſichten anderweiter Behörden und
Beamten, welche mit der Strafanſtaltsverwaltung befaßt ſind,
gehört werden. Demgemäß ſind die Regierungspräſidenten bezw.
Regierungen erſucht worden, ſich über dieſe Frage gutachtlich zu
äußern.

Wie erinnerlich, erging im Herbſt vorigen Jahres an die
ProvinzialSchulkollegien c. ein Erlaß des Kultusminiſters,
welcher die Beſchaffung von Turnplätzen, die Betreibung von
Turnübungen und Turnſpielen im Freien, und die Einrichtung
von Turnfahrten in eingehender Weiſe behandelte. Jn der
Vorausſetzung, daß im Laufe des ſeitdem verfloſſenen Jahres die
ſtaatlichen Schulaufſichtsbehörden, die kommunalen Verwaltungen,
die Turnvereinigungen und die Freunde der Jugend, der in dem
bezeichneten Erlaß gegebenen Anregung folgend, die Sache, um
welche es ſich handelt, nach den verſchiedenen Richtungen hin ge
fördert und den erwünſchten Zielen näher gebracht haben, hat
der Kultusminiſter jetzt die ProvinzialSchulkollegien rc. aufge
fordert, darüber Bericht zu erſtatten, was ſich im Laufe des

Jahres hat erreichen laſſen und was als geſichert für die dem
nächſtige Ausführung angeſehen werden kann. Es wird alſo
darauf ankommen, zu ermitteln, wo neue Turnhallen gebaut oder
bereits vorhandene der Mitbenutzung für die Schuljugend gesöffnet
worden ſind, wo ſich Turn und Spielplätze haben beſchaffen
laſſen und wo neuerdings Anordnungen getroffen und zur Aus-
führung gelangt ſind, welche, abgeſehen von den vorſchrifts-
mäßigen Turnſtunden, der leiblichen Erfriſchnng und Kräftigung
der Jugend dienen.

Zur Ausbildung von Turnlehrerinnen wird im Jahre
1884 ein dreimonatlicher Curſus in der Königl. Turnlehrer
Bildungsanſtalt zu Berlin abgehalten werden. Für die Er-
öffnung deſſelben iſt Termin auf Dienstag den 1. April 1884
anberaumt worden. Zur Theilnahme geeignet ſind an erſter
Stelle Bewerberinnen, welche die wiſſenſchaftliche Prüfung als
Lehrerin abgelegt haben. Nur ſoweit nach Berückſichtigung der
ſelben die Anzahl der überhaupt Aufzunehmenden nicht erreicht
wird, finden auch andere Bewerberinnen Aufnahme, wenn ſie eine

genügende Schulbildung nachweiſen. Die Anmeldung muß ſpä
teſtens bis zum 15. Februar k. J. erfolgen, und zwar ſeitens der
in einem Lehramte ſtehenden Bewerberinnen durch die vorgeſetzte
Dienſtbehörde, ſeitens der anderen unmittelbar beim Cultus
miniſter. Den Bewerberinnen müſſen die erforderlichen Geld-
mittel zum Unterhalt in Berlin während des Curſus zur Ver
fügung ſtehen, bedürftigen Theilnehmerinnen können indeſſen Bei
hülfen aus einem Fonds gewährt werden; die hierauf gerichteten
Anträge müſſen durch eingehende Darlegung der Verhältniſſe be
gründet ſein.

Ueber die nachtheiligen Folgen der parlamentariſchen
Regierungsform iſt ſchon ſo viel geſchrieben worden, daß es
kaum möglich iſt, über dieſe Frage etwas Neues zu ſagen. Neu
und gewichtig aber iſt das Bekenntniß des gegenwärtigen leiten
den Staatsmannes in Frankreich, der ſelbſt von der parlamen
tariſchen Regierungsform in den Sattel gehoben auf einen
ſchweren, leicht verhängnißvollen Fehler derſelben, die Aufmerk-
ſamkeit der franzöſiſchen Kammer am Montag bei der Debatte
über-die TonkingCreditvorlage gelenkt hat. Herr Ferry wies
auf die großen Schwierigkeiten hin, in welchen ſich Frankreich
mit der Tonkingfraze befinde, und äußerte: „Die wahre Ur-
ſache der gegenwärtigen Schwierigkeiten ſei die
Wandelbarkeit der Kabinette; das, was allen Ka-
binnetten fehle, ſei Zeit, ohne welche Nichts erreich-
bar ſei, namentlich in auswärtigen Angelegen-
heiten“.

Das Zeugniß, welches Herr Ferry hiermit gegen den Par
lamentarismus ablegt, iſt gewiß das klaſſiſche Zeugniß eines er
fahrenen und ſachverſtändigen Mannes, deſſen Richtigkeit zugleich
von jedem Kenner der neueren parlamentariſchen Geſchichte
Frankreichs beſtätigt werden kann. Den vom Parlamentaris
mus emporgehobenen Kabinetten fehlt es an Zeit, planmäßig
zu handeln und die Jntereſſen des Landes nachdrücklich zu ver
folgen. Und doch giebt es auch bei uns, wo wir den Segen des
monarchiſchen Regiments alle Tage zu erkennen Gelegenheit
haben, Schwärmer ſür die parlamentariſche Regierungsform!

Auf den Boulevards und an der Börſe von Paris ging am
Montag das Gerücht, die franzöſiſchen Truppen hätten Bacninh
eingenommen, was natürlich große Befriedigung erregte. Eine
amtliche Beſtätigung der Nachricht iſt bis jetzt nicht bekannt ge
geben worden, doch ſcheint es ſicher, das Admiral Courbet nach
dem nunmehr erfolgten Eintreffen aller im Oktober von hier
nach Tongking abgegangenen Verſtärkungen die baldige Be
ſiegung der Schwarzflaggen in Ausſicht geſtellt hat. Die
République Franqaiſe erklärt heute, daß der Sturz des Miniſte
riums Ferry in einem Augenblicke, wo die Soldaten, die Diplo
matie und der Name Frankreichs engagirt ſeien, einer Kapitulatiog
gleichkommen würde, die das Preſtige Frankreichs in Europa für
lange Zeit erſchüttern müßte.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin den II. December.

Se. Maj. der Kaiſer nahm im Laufe des heutigen Vor
mittags die regelmäßigen Vorträge entgegen und arbeitete dann

mit dem Generallieutenant von Albedyll. Nachmittags hörte der
Kaiſer den Vortrag des Geh. Hofraths Borck. Zum Diner ſind
heute keine Einladungen ergangen.

Se. kaiſerl. und königliche Hoheit der Kronprinz iſt,
wie ſchon gemeldet, Montag Abend nach 8 Uhr in Granada ein-
getroffen und in dem „Hotel der ſieben Himmel“ abgeſtiegen.
Er beſuchte ſogleich die Alhambra. Der Beſuch des alten mauri
ſchen Königſchloſſes, welches auf einem hohen Hügel liegt und zu
dem man durch einen Wald rieſenhafter Bäume gelangt, fand bei
Mondſchein ſtatt und machte das Ganze einen überwättigenden
Eindruck. Dienstaz früh erfolgt die Weiterreiſe direkt nach
Barcelona.

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Däne
mark empfingen geſtern Nachmittag im Hotel Royal den Beſuch
der Frau Kronprinzeſſin und der drei jüngſten Töchter derſelben
und verabſchiedeten ſich dann von den kaiſerlichen Majeſräten.
Um 3 Uhr 40 Minuten erfolgte darauf die Abreiſe des däniſchen
Kronprinzenpaares vom Hamburger Bahnhoſe aus nach Kopen

hagen. Die Geſandten Schwedens und Dänemarks Baron
v. Bildt und v. Quaade waren mit ihren Gemahlinnen auf dem
Hamburger Bahnhofe anweſend.

Der kaiſerl. deutſche Botſchafter in Wien, Prinz
Heinrich VII. Reuß, welcher ſich zum Fürſten v. Bismarck
nach Friedrichsruhe begeben hat, wird, wie verlautet, morgen
früh von dort nach Lerlin zurückkehren.

Der neue franzöſiſche Botſchafter am ruſſiſchen
Hoſe, General Appert, iſt auf der Reiſe nach Petersburg
in Begleitung dts Kapitäns Meulin und des Grafen Gouvion
St. Cyr aus Paris in Berlin angekommen und im Hotel Kaiſer
hof abgeſtiegen.

Zahlreiche Perſonalveränderungen in der Armee
ſind unterm 6. Dezember Allerhöchſten Orts befohlen worden.
Wirbringen die unſer IV. Armeecorps und Thüringiſche Truppen
theile des XI. Armeecorps betreffenden weiter unten.

Der Kultusminiſter von Goßler wird ſich dem
Vernehmen nach demnächſt nach Crefeld zur Beſichtigung der
dortigen Seidenweberſchule begeben.

Ein junger Japaner, Dr. med Koganeü aus Tokio,
iſt mit ſeinem Leyrer, dem neuen Direktor des Berliner anatomi
ſchen Jnſtituts in Berlin eingezogen, nachdem er bereits ſeit
mehreren Jahren auf deutſchen Univerſitäten ſtudirt, um ſpäter
in ſeinem Vaterlande eine Profeſſur der Anatomie zu übernehmen.
Wie erfreulich die Erfolge ſind, welche derſelbe ſowohl in dem
Studium ſeiner Fachwiſſenſchaft wie in dem Gebrauche der deut
ſchen Sprache erzielt hat, iſt am beſten daraus zu entnehmen,
daß, wie wir hören, die Unterrichtsverwaltung nicht das geringſteBedenken geragen hat, dem Antrage des Juſtieuts Diretters

entſprechend jenem die Stelle eines zweiten anatomiſchen
Aſſiſtenten für das laufende Semeſter mit vollem Vertrauen
zu übertragen. Daß aber auf dieſe Weiſe unſere jungen Medi
ziner von einem Gelehrten aus Tokio akademiſchen Unterricht
empfangen, wird für dieſe gewiß ebenſo ſehr wie für viele unſerer

Leſer von Jntereſſe ſein.
Sein letztes Lied ſang Max von Schenkendorff, wie

wir ergänzend zu unſerem vorgeſtrigen Artikel „Ein Kaiſerherold
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en, in Bad Ems. Dieſe letzten Verſe des liederreichen
mundes lauten

„Und ſoll der Leib verſinken
In dunkle Grabesnacht,
Vom Waſſer willich trinken,
Das ewig lebend macht!“

Wie ſprechen ſie ſo einfach und ſchlicht den kindlich reinen
glauben des Dichters aus!

Cholera
Nach Berichten des vom Quarantänerath zu Alexandrien

rend der Pilgerzeit in das Hedjaz entſendeten Delegirten,
pr. ChaffeyBey, iſt in Folge der Abreiſe ſämmtlicher Pilger
arawanen aus Mekka die Cholera im Abnehmen begriffen und

threm Erlöſchen nahe. S
Lokales.

Halle den 12. Dezember.
gvoruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtöndiger Quellenangabe geſtattet.)

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:
den Landgerichtsrath von Bülow in Halle a/S. zum Ober

andesgerichts Rath zu ernennen. ßDie 1. Hauptverſammlung des Peſtalozzi
zweigvereins Halle und Umgegend 1883--84 wurke
inter dem Vorſitze des Herrn Oberlehrers Tangermann
geſtern im „Gambrinus“ abgehalten. Nach einer herzlichen
Begrüßung der Anweſenden durch den Vorſitzenden, an welche

die ernſte Mahnung und innige Bitte ſchloß, nach wie vor
dem Peſtalozzi Vereine in jeter Weiſe zu dienen und auch ferner
das Werk der Barmherzigkeit zu fördern wurde die Feſtſetzung
der Unterſtützungen pro I. Semeſter des laufenden Geſchäfts
jahres vorgenommen. An 35 Wittwen und 26 Waiſen ſollen
in dieſen Tagen 849,50 zur Vertheilung gelangen. Leider

der Verein in dem Herrn Commerzienrath Riebeck ſeinen
rößten Wohlthäter verloren jedoch iſt ſeine Gattin mit dem

namhaften Beitrage von 100 dem Vereine beigetreten. Auch
in der Perſon des Königl. Commerzienrath Herrn Dehne hier
iſt dem Vereine ein eifriger Förderer ſeiner Zwecke gewonnen
worden. Ordentliche Mitglieder ſind 7 hinzugetreten. Nach
Verſteigerung einiger dem Vereine geſchenkten Bücher wurde die
Hauptverſammlung geſchloſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mite len onbe geſtattet.)

K. Naumburg, 11. Dezember. (Handelskammer.)
Hei den heutigen hier ſtattgehabten Wahlen zur Handelskammer
waren aus den betheiligten landräthlichen Kreiſen Zeitz niemand,
Weißenfels nur ein Wähler (der Wahlkomwmiſſarius Biſchof),
Querfurt 1 und Naumburg 24 Wähler erſchienen, welche den
ausſcheidenden Fabrikanten Knabe aus Freyburg wieder-, ſtatt
des eine Wiederwahl ablehnenden Kaufmanns Höltz von hier
aber den Grubendirektor Mann von hier zu Mitgliedern der
Handelskammer wählten.

Dee- Nordhauſen, 11. Dezember. (Conſervativer
Verein.) In der geſtrigen, ſtark beſuchten Generalverſammlung
des Conſervativen Vereins motivirte zunächſt der Vorſitzende,
Herr Hermann Schreiber, die Verlegung des Vereinslokals vom
Hotel Zum Schiff“ nach dem „Rieſenhauſe.“ Alsdann wurde
die Neuwahl für die ſtatutenmäßig ausſcheidenden Mitglieder des

Vorſtandes vorgenommen. Es waren dies die Herren Landge
richtsrath Hoffmann, Stadtrath Böttcher, Dr med. Bötticher
ind Böttchermeiſter Aurin, von dene.: Herr Dr Bötticher be
ſümmt erklärt hatte, eine Wiederwahl wegen Ueberhäufung mit
Berufsgeſchäften nicht annehmen zu können. Bei der durch
Stimmzettel ausgeführten Wahl, bei welcher 140 Stiwmzettel
abgegeben wurden, wurden die Herren Landgerichtsrath Hoff
wann, Stadtrath Böttcher und Böttchermeiſter Aurin wiederge
wählt, an Stelle des Herrn Dr. Bötticher Herr Rechtsanwalt
Eberhardt. An Stelle des freiwillig aus dem Vorſtande ſchei
denden Herrn Staatsanwalt Muhle wurde zum ſtellvertretenden
Vorſitzenden Herr Landgerichtsrath Hoffmann, zum Mitgliede
des Vorſtandes Herr Gymnaßiallehrer Dr. Hochdanz gewählt.
Sämmtliche gewählte, reſp. wiedergewählte Herren erklärten die
Annahme, und die Verſammlung wurde, da der Wahlact eine
zemliche Zeit in Anſpruch nahm, von dem Vorſitzenden hierauf
geſchloſſen. Selbſtverſtändlich geſchah dies mit einem dreifachen
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, in welches die Anweſenden
freudig einſtimmten.

(Der

Staßzfurt, 11. Dezember. (Wahl.) An Stelle des auf
ſeinen Antrag aus dem Magiſtrat ausſcheidenden Beigeordneten

verordnetenverſammlung Herr Stadtrath Fiedler zum Bei-
geordneten und Herr Stadtrath a. D., Disponent Göldner
als Magiſtratsmitglied gewählt. Die bisherigen Stadträthe
Dr. med. Geiß und Fabrikant Sauerbrei wurden wieder
gewählt.

N. Erfurt, 11. December. (Unſer Verſchönerungs
verein) hielt vorgeſtern ſeine Generalverſammlung ab. Der
veue Etat wurde in Einnahme mit 4850 hiervon 3250.4
Mitglederbeiträge feſtgeſtellt, die Ausgabe auf den gleichen
Betrag vorgeſehen. Die Beiträge ſind leider zurückgegangen, da-
gegen haben die Naturalleiſtungen ſich erheblich vermehrt.

Perſonalveränderungen im 4. Armeekorps.
Ernennungen, Beförderungen, r c.Prinz Alfred von Großbritannien und Jrland, Sir von

Edinburg, Herzog zu Sachſen, Königl. Hoheit, Gen. Maj. à lasuite des 6. Thür. Suf Regts. Nr. 95, zum Gen.Lt. befördert.
v. Strantz, Oberſt, beauftr. mit der Führung des 7. Thür. zrf
Regts. Nr. 96, zum Kommandeur dieſes Regiinents v. Kunowoeti,
Oberſt, beauftragt mit der Führung des 4 Thür. Jnf.Regts. Nr.
72, zum Kommandeur dieſes Regts., Graf zu Rantzau, Oberſt,
beauftragt mit der Führung des 5. Thür. Jnf.Regts. Nr. 94
Großherzog von Sachſen), zum Kommandeur dieſes Regts.,
Schmidt v. Oſten Oberſtlt. und Kommandeur des Magdeburg.
Kür.Regts. Nr. 7, von Wolff, Major vom Anhaltiſchen Jnf.
Regt Nr. 93, unier Beförderung zum Oberſtlt., zum etatsmäß.
Stabsoffizier., Schenk, Major von demſelben Regt. zum Bats.
Kommandeur, Gottſchalck, Major vom 4 Magdeb. Jnf. Regt.
Nr. 67, unter Beförder. zum Oberſtlt., a etatsmäß. Stabsoffiz.,
S v Zychlinski, Major von demſelben Regt. zum Bars. Komman
deur ernannt. v. Stuckrad, Major à Ia suite des 1. Groß
herzogl. Hefſ. Jnf. (Leibgarde-) Regts. Nr. 115 und Direktor der
Kriegsſchüle in Erfurt zum Oberſtlt. befördert. Kuſchel,
Najor vom 8. Rhein. Jnf.Regt. Nr. 70, unter Beförder. zumOberſtlt., als etatsmaß. Stabsoftz. in das 4. Thüring. Jnf. Regt.
Nr. 72, Fiſcher, Major vom 4. Thür. Jnf.Regt. Nr. 72, als
Bts.Kommandeur in das 8. Rhein. Jnf.Regt. Nr. 70, verſetzt
T v. Poncet, Major und Kommandeur des Magdeb. Huſ.Regts.
Nr. 10, zum Oberſtlt. befördert. v. Holly- und Ponientzietz,
Major vom 1. Magdeb. er aeg Nr. 26, Goetze, Major und
Jungen. Offizier vom Platz in Magdeburg, der Charakter als
Sberſtlt. verliehen. v. Schultz, Major vom 1. Thür. Jnf.-Rgt.

r. 31, zum Bats.-Kommandeur ernannt. v. Becherer, Major

Herrn Conſul a. D. Stengel wurde in der geſtrigen Stadt

dem 1. Thür. Jnf.Regt. Nr, 31, in die erſte Hauptmanns-
r eſes Regts. einrangirt. Pohl, Major vom 6. Thür. Jnf.

egts. Nr. 95, als Bats.-Kommandeur in das 1. Naſſau.
Regt. Nr. 87, verſetzt. von Schäffer, Major, e dem 6.
Thür. Jnf. Regt. Nr. 95, in die erſte Hauptmannsſtelle dieſ. Rgts.
einrangirt. v. Willich, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffiz. vom
Magdeb. Kür. Regt. Nr 7, zum Kommandeur des Weſtpreuß. Kür.
Regts. Nr. 5 ernannt. Baron v. Ochs, Major und Eskadr.
Chef vom Magdeb. Kür. Regt. Nr. 7, als etatsmäß. Stabsoffiz.
in das Rhein. Kür.-Regt. Nr. 8, Graf v. Geldern, Major un
Eskadr.-Chef vom 1. Brandenburg. Nr. 2, als etats-
mäß. Stabsoffiz. in das Magdeb. Kür. er Nr. 7, verſetzt.
Frhr. Hiller v. Gaertringen, Pr. Lt. vom Magdeb. Kür.Regt. Nr.
7, zum Rittm. und Eskadr.Chef, vorläufig ohne Patent, befördert.

Graf v. Schlieffen Pr.Lt. aggreg. dem Magdeb. Kür Regt.
Nr. 7, unter Belaſſ. in ſeinem Kommando zur Dienſtleiſtung bei
dem Großen Generalſtabe, in das Regt. einrangirt. Lange,
Major und Eskadr.-Chef vom Thüring. UlanenRegt. Nr. 6,
ein Patent ſeiner Charge verliehen. v. Schilgen, Major z.
D., zum Bez. Kommandeur des 2. Bats. (Meiningen) 6. Thür.
Landwehr-Regts. Nr. 95 ernannt. Hemmerich, Major von derSandwehr- Infant erie des Reſ.-Landw. Bats. (Frankfurt a. M.)

Nr. 80 und kommandirt zur Dienſtleiſt. bei dem Bez. Kommando
dieſes Bate, unter Stellung zur u mit ſeiner Penſ., zum Bez.
Kommandeur des 1. Bats. (Rotenburg a. F.) 2. Thür. Landw.
Regts. Nr. 32 ernannt.

B. Abſchiedsbewilligungen.
v. Gerhardt Major vom 1. Thür. Jnf.Regt. Nr. 31, mit

Penſion und der Unif. des 4. Garde-Gren.Regts. Königin,
der Abſchied bewilligt. v. Koelichen, Oberſt z. D. und Bez.
Kommandeur des 2. Bats. (Meiningen) 6. Thür. Landw.Regts.
Nr. 95, von dieſer Stellung, mit der Erlaubniß zum Tragen der
Unif. des 7. Weſtfäl. Jnf.-Regts. Nr. 56, entbunden v. Rohr-
ſcheidt, Major z. D. und Bez. Kommandeur des 1. Bats. (Roten
burg a. F.) 2. Thür. Landw.Regts. Nr. 32, von dieſer Stellung
mit der Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 7. Thüring. Jnf.
Regts. Nr. 96, entbunden.

C. Jm Sanitätskorps.
Dr. Kellermann, Stabs- und Bats.-Arzt vom 1. Bat. 3. Thür.

Jnf. Regts. Nr. 71, zum Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Regiments
Arzt des Jnf. Regiments Nr. 131, befördert. Der Aſſſiſt. Arzt
1. Kl. Dr Raetzell, vom GardeTrainBat., zum Stabs und Bats.
Arzt des 1. Bats. vom 3 Thür. Jnfanterie Regts Nr. 71. Der
Aſſiſt. Arzt 2. Kl.: Pr. Kobelius, vom 4. Thür. Jnf. Regt. Nr. 72.
Die Unterärzte der Reſerve: Stoeter vom 1. Bat. (Halberſtadt)
3. Magdeb. Landw. Rets. Nr. 66. Dr. Kretſchmann, vom 2. Bat.
Cened Magdeburg. Lardw.-Regts. Nr. 27. Dr.
Geh. Medizin, Rath und Prof. zu Halle, während des Krieges 1870/71
Gen Arzt und konſult. Chirurg in der Armee, als Gen. Arzt I.
Kl. mit Patent vom 29. November er. im Sanitätskorps, und zwar
à la suite deſſelben. Den Stabsärzten der Landw.: Dr. Köppe,
vom 2. Bat. (Torgau) 4. Magdeb. Landw.Regts. Nr. 67, dieſem
mit ſeiner bisher. Unif. Dem Aſſiſt.-Arzt 1. Kl. der Landw. Dr.
Wendel, vom 1. Bat. (Weimar) 5. Thüring. Landw.Regts. Nr. 94
der Abſchied bewilligt. Beamte der Militärverwaltung. Durch
Allerhöchſtes Patent. Schneider, Lazarethinſp. zu Münſter i. W.,
nach Magdeburg, Hoffmann, Oberbüchſenmacher von der Ge
wehrfabrik in Erfurt, zu derjenigen in Danzig, verſetzt,

Kali-Jnduſtrie.
e Staßfurt, 11. Dez. Jn der geſtern Nachmittag und Abend im

Hotel Steinkopff ſtattgefundenen Verſammlung der Vertreter der che-
miſchen Fabriken und Bergwerke wurde das am 28. Nov. bereits ver
abredete und vorläufig unterzeichnete Syndikat zur beſtmöglich-
ſten Vermehrung des fabrizirten Chlorkaliums von 75 Proz. auf-
wärts mit wenigen unbedeutenden Aenderungen abgeſchloſſen und
unterzeichnet. Die Verhandlungen leitete Herr Schmidtmann
aus Aſchersleben in ſehr geſchickter Weiſe. Bei der darauf
erfolgten Wahl des Ausſchuſſes wurde nicht nach Perſonen, ſon
dern nach Firmen gewählt und zwar

1. Concordia, chemiſche Fabrik auf Aktien in Leopoldshall;
vall 2. Fereinigte chemiſche Fabriken, Aktien- Geſellſchaft zu Leopolds

all un
3. G. Lindemann u. Comp. in Staßfurt.
Außerdem gehören nach S 15 des Vertrages je ein Vertreter

der drei dieſem Syndikat angehörenden Salzbergwerke: Neu
ſtaßfurt, Schmidtmannshall und Douglashall in den
Ausſchuß. Obgleich in der Verfammlung von Wahl der Perſön
lichkeiten abgeſehen iſt, ſo dürften doch die Namen der Ausſchuß-
mitglieder bekannt ſein:

1. Direktor Beſſerer-Neuſtaßfurt,
Schmidtmann-Schmidtmannshall,

v Mogk-Douglashall,
n Langbein-Concordiag,

Borſche-Vereinigte chemiſche Fabriken ev.
Direktor Rudolph.

6. Fabrikbeſitzer H. Lindemann-Staßfurt, ev. Stadrath
Keller daſ.

Von vielen Vertretern der betheiligten Firmen iſt der bis-
herige Salzprodukten-Agent, Kaufmann G. Eichler hierſelbſt, als
General-Vertreter in Ausſicht genommen, doch iſt die Wahl für
ſpätere Zeit anberaumt. Wie es ſcheint, ſind die meiſten Firmen-
inhaber und Firmenvertreter mit dem endlichen Abſchluß des Syn-
dikats ſehr zufrieden. geſtellt.

Prenfziſche Klaſſenlotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der am 11. December angefangenen Ziehung der 3. Klaſſe
169. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen

1 Gewinn von 15 000 auf Nr. 7289.
4006. 16 685.
53 704 91 395.
3617. 11 944. 57 883.
3422. 17898 20 219. 25 387.
9143. 10 301. 23 251. 37 135.
56 045. 61 503. 62 930.

nf.

h

2 Gewinne von 6000 auf Nr.
2 Gewinne von 3000 auf Nr.
3 Gewinne von 1800 auf Nr.
4 Gewinne von 900 auf Nr.
12 Gewinne von 300 auf Nr

42 518. 51 116. 53 929 54 759. 55 102.

Marktberichte.
Magdeburg, den 11, December. Landweizen 184—190

weiß 186 192 glatter engl. Weizen 1742180 Rauh
weizen 165—-170 Roggen 148--160 Chevaliergerſte
170--192 Landgerſte 153-168 Hafer 137--150 pr.
1000 kg.

Berlin, den 11. Decbr. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco ge
ſchäftlos, Termine ſchließ n ruhig, gekünd. Ctnr., Kündigungs-
preis bez. Loco 165—212 -4 nach Qualität bez. gelbe Liefer-
ungsqualität 181.5 bez., p. dieſen Monat und Decbr. 1883 bis
Jan. 1884 182 Br. bez. März April .4 bez. April Mai
I89 5-—189 bez., Mai Juni 91-190 5 bez., Juni Juli 192
bis 191,5 bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine
ſchließen matt gekündigt Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco
140- 158 .4 nach Qualität bez. Lieferungsqualität 150 bez,
ruſſ. bez. inländiſcher mittel 146 148,5 ab Bahn bez.
pr. dieſen Monat und Decbr. 1883 bie Januar 1884 150 5 150
bez., Januar Februar 1 0,75--150,25 bez., April-Mai und Mai-
Juni 151,15- 151,25 .4 bez. Juni Juli 152 5-- 152,25 .4 bez.
Gerſte pr. 1000 Kilogr. ſtill, große und kleine 130--200 .4 nach
Qualität bez. Futtergerſte 4 bez. Hafer pr. 1000 Kilogr.
ſoco ſtill, Termine ſchließen matt, gekündigt Ctnr., Kündigunge-
preis bez. Loco 124—162 nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 126,5 bez. pommerſcher, m ttel preußtiſcher,
mittel .4 vez., guter .4 bez., ſchleſiſcher bez. ruſſiſcher,
feiner 142—148, guter 135-138 4 be Pr. dieſen Monat und
Decbr. 883 bis Jan. 1884 127 -4 nom., Jan.Febr. bez.
März April .4 bez, April Mai 132—-131,75 bez., MaiJuni
132,5— 132 bez Juni Juli 133,5-133 bez. Mais pr.
1000 Kilogr. loco ſtill, Termine gekündigt Etnr., Kündio-
ungsereis .4 bez. Loco 139 143 nach Qualität bez., pr.
dieſen Monat 4 bez. April-Mai bez. Erbſen pr.1000 Kilogr. Kochwaare 180--23) bez., Futterwaare 160- 175
nach Qualität bez.
Ctur. Winterraps bez.

rübſen bez. i 7 ölKilogr. mit Faß, Termine u gekündigt 200 Ctnr., Kündigungs-
preis .4 be Loco mit Faß dez. ohne Faß bez.
pr. dieſen Monat, Decbr. 1883 bis Jan. 1884 und Januar- Februar

Sommerraps bez. Winter-

65,4. .4 bez., Februar März bez. April Mai 65,6 bez.

Volkmann

Oelſaaten pr. 100 Kilogr. gekünd.

Sommerrübſen bez. Rüböl pr. 100

Mai Juni 658 .4 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. vet loco
4 bez. Lieferung 4 bez. Spiritus pr. 100 Liter à

100 10,000 Termine etwas feſter, gekünd. 50,000 Liter,Kündigungspreis 4 bez. Loco mit Faß 4 bez. pr. dieſen
Monat u. Decbr. 1883 bis Jan. 1884 47,2—-47,4 .4 bez., Jonuar
Februar 47,2 47,5 bez., Febr. März 47,7—47 9 4 bez., MäApril .4 bez., April-Mai 48,6--48,4 48.7—48,6 bez. Rat
Juni 48,7— 48,9.-48 8 .4 bez. Juni Juli 49,6—49,7-— 49,6 .4 bez.
F r us pr. 100 Liter à 100 10,000 loco ohne Faß

ez.
Weizenmehl Nr. 00 26,50--24,75, Nr. O 24 75--23,00, Nr. 0

u. 1 22 00--20 50 Roggenmehl Nr. 0 u. l pr. 100 Kilogr.
brutto incluſ. Sack, Termine feſt, gekünd. Ctur., Kündigungs-
preis bez pr. dieſen Monat u. Decbr. 1883 bis Jan. 1884
20 10--20,5 .4 bez. Jan. Februar 2030 .4 bez. Februar März

bez. März April .4 bez. April Mai .4 bez., Mai
Juni bez.Leipziger Produktenbörſe vom 11. December. Weizen per 1000
Ko. netto loco hieſiger 180 190 .4 bz., fremder 180—-215 bz.
Etwas feſter. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſ. alter 150
162,.4 bz. neuer trockener 160--168 .4 bz., fremder 150 162 .4
bz. Behauptet. Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco hieſ. neue 154
168 4 bz. feinſte über Notiz geringe 140--145 .4 bz. Haferper 1000 Ko. netto loco hieſiger 145--155 bz., ruſſiſcher 138
144 .4 bz. Mais per 1000 Ko. netto loco amerikaniſcher und
Donau 147 .4 bz., neuer ungariſcher und rumäniſcher 145--147 .4
bz. Rappskuchen pr. 100 Ko. netto loco 15,50 bz. Rüböl
pr. 100 Ko netto loco 66,50 .4 bz., pr. December- Januar 66,50
.4& Bf. Ruhig. Spiritus pr. 10,000 Liter-Procent ohne Faß
loco 47.30 G. Weichend.

Breslau, d. 11. Dechr Spiritus pr 100 Liter 100 pCt.
pr. Decbr. 47 10 bez. April Mai 48 60 bez. Juni Juli 49,50 bez.

Weizen pr. Decbr. 188 00 bez. Roggen pr. Decbr. Januar
148,00 bez., April Mai 150,00 bez., Mai Juni 151,00 bez. Rüböl
pr. Decbr. 67 00 bez. April Mai 67 00 bez Mai Juni 67,00 bez.
Wetter Schön.

Stettin, den I. December. Weizen feſter, loco 165,00 bis
183,00 bez. pr. Decbr. 185,00 bez. pr. April Mai 189,50 bez
Roggen feſter, loco 140,00 146,00 bez., pr. Decbr. 144,00 bez.,
pr April-Mai 148 00 bez. Rüböl feſt, pr. Decbr. 64,50 bez.,
pr. April Mai 65,00 bez. Spiritus behauptet, loco 47,00 bez.,
pr. De br. 45,50 bez., pr. April Mai 48,00 bez.

Hamburg d. 1. December. Weizen loco ruhig, auf Ter
mine ruhig, pr. Decbr. 181 00 Br. 180,00 G. pr. April Mai
188,00 Br., 87.00 G. Roggen loco ſtill, auf Termine feſt, pr.
December 37.00 Br., 36 00 G. vr April Mai 146 00 Br. 145,90
G. Hafer feſt, Gerſte matt. Rüböl ſtill, loco 67,50, pr. Mai
6700. Spiritus ruhig, pr Decbr. 40 Br. Decbr. Januar
40* Br. Januar- Februar 40* Br. April Mai 40*, Br.
Wetter: Trübe.

Liverpool, den 11. December. Baumwolle (Anfangsbericht),
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 26,000
Ballen. (Schlußbericht). Umſatz 8000 Ballen. davon für Spe
kulation und Export 500 Ballen. Ruhig. Middl. amerikaniſche
December Lieferung 553 4, DecemberJanuar- Lieferung 558 Febr.
März- Lieferung 53/32, April-Mai Lieferung 68/2 d.

Petroleum. Berlin den 11. December. Petroleum 100 kg loco
bz., pr. dieſen Monat 26.7— 26,6 bz. Hamburg. Petro

leim feſt, Standard white loco 8,75 Bf., 8,70 Gd., pr. December
8,70 Gd., pr. Januar-März 8,90 Gd. Bremen. (Schlußbericht).
Höher. Standard white loco 8,55, pr. Januar 8,65, pr. Februar
8,75, pr. März 8,85, pr. April 8,95. Alles bezahlt. Antwerpen.
(Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 22 bz., 22 Bf., pr.
Januar 22 bz. u. Bf., pr. Februar 22 Bf., pr. März 22 Bf.
Steigend. NewYork den 10. December. Petroleum Stan-
dard white in NewYork 9 Gd., do. in Philadelphia 9 Gd., rohes
e len in NewYork 78 do. Pipe line Certificates 1 D.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe

bei Trotha) am 11. December Abends am neuen Unterhaupt 2,20,
am 12. December am neuen Unterhaupt 2 20 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 11. December 1,35 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 11. December.
Am Pegel 1,38 Meter über 0.

Börfennachrichten.
Berlin, 11. December. Die heutige Fonds- und Actienbörſe

eröffnete in ſchwacher Haltung und mit theilweiſe etwas niedrige-
ren Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Die von den fremden Bör-
ſenplätzen vorliegenden Notirungen lauteten gleichfalls wenig günſtig,
entbehrten auch ſonſt j glicher geſchäftlicher Anregung. )as Ge
ſchaft entwickelte ſich im Allgemeinen ſehr ruhig; nur periodiſch
trat für einige Ultimowerthe etwas größere Regſamkeit hervor.
Der Kapitalsmarkt erwies ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen und
fremde, feſten Zins tragende Papiere mußten der Haupttendenz ent-
ſprechend theilweiſe etwas nachgeben. Die Kaſſawerthe der übrigen
Geſchäftszweige blieben ruhig bei zumeiſt wenig veränderten Cour
ſen. Der Privatdiskont wurde mit 3 für feinſte Briefe
notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Cre
ditoktien zu ſchwächeren Courſen ruhig um; Franzoſen und Lom-
barden waren gleichfalls matter und ſtill. Von den fremden
Fonds waren Ungariſche Goldrente weichend, Ruſſiſche Anleihen und
Ruſſiſche Noten behauptet. Deutſche und preußiſche Staatsfonds
verkehrten in ziemlich feſter Haltung ruhig; inländiſche Eiſenbahn-
prioritäten ſtill. Bänkaktien lagen ſchwach und ruhig, Diskonto-
Kommanditantheile ziemlich behauptet, Deutſche Bank unverändert.

Jnduſſriepapiere verhältnißmäßig feſt und theilweiſe lebhaft,
Bergwerkseffekten abgeſchwächt. Jnländiſche Eiſenbahnactien
n Mecklenburgiſche und Oſtpreußiſche Südbahn erſcheinen
niedriger.

Courſe um 2 Uhr. Matt. Lombarden 236,00, Franzoſen
526,00, Oeſterr. Creditactien 474,50, Dortmunder Union Stamm
Prioritäten 81,87, Laurahütte 11387, Darmſtädter Bank 153 25,
Deutſche Bank 145 50 Disconto 185 50, Freiburger 118,50, Mecklen
burger 205,50, Mainzer 107,62, Marienburg 90,00, Rechte Oder
uferbahn 194,62 Oberſchleſiſche Oſtpr. Südbahn 128 12
Galizier 122,00 Elbethal 334,60, Oeſterr. Nordweſtbahn
Gotthard 93,87, Buſchtehrader Bahn 78,37, Rumänier 102,12,
Oeſterr. Papierrente 66,50, Oeſterr. Silberrente 66,75, 1860er Lo ſe
117,50. Jtaliener 89,75, Ruſſen alte 85,62, Ruſſen 1880er 71 12,
Oeſterr. Goldrente 83,12, 4 Ung. Goldrente 73 37. Ruſſiſche No

1275, Ruſſ. Orient II. 55,37, do. III. 56 12, Neueſte Ruſſen
8,37.

Telegraphiſche Depeſchen.
Sternberg, 10. Dezember. Die Regierung eröffnete den

Ständen, ſie könne über die Verhandlungen mit der preußiſchen
Regierung betreffs Erwerbung der Berlin Hamburger Eiſen
bahn zur Zeit nach der Lage der Dinge weitere Mittheilungen
nicht machen. Der Vorſchlag der Regierung, den engeren Aus
ſchuß zur Abgabe der ſtändiſchen Erklärung zu ermächtigen,
wurde angenommen.

Peſt, 11. December. Das Oberhaus hat den Geſetzent
wurf, betreffend die Ehe zwiſchen Chriſten und Juden mit 109
gegen 103 Stimmen abgelehnt.

Belgrad, 11. December. Die Hauptverhandlung gegen
Paſic und die anderen geflüchteten Jnſurgentenführer findet am
16. d. M. ſtatt. Nach beendeter gerichtlicher Prozedur und Ver
urtheilung in contumaciam ſoll die theilweiſe Demobiliſirung
der Truppen erfolgen.

Paris, 11. Dezember. Die gemäßigten republikaniſchen
Journale betrachten die geſtrige Abſtimmung der Kammer als
ein Vertrauensvotum, welches das Miniſterium befeſtigen werde.
Das Land werde dieſes Votum der Kammer gut heißen. Die
monarchiſtiſche Preſſe konſtatirt anläßlich der Abſtimmung die
Abnahme der miniſteriellen Majorität. Die radikalen Blätter
ſagen, die Kammer habe den Krieg beſchloſſen und den Feinden
Frankreichs in die Hände gearbeitet.
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Die Pack.te ſind dauerhaft zu verpacken.

Bekanntmachung.
Die Weihnachtsſendungen betreffend.

Das Reichs Poſtamt richtet auch in dieſem Jahre an das Publikum das Er-
ſuchen, mit den Weihnachtsverſendungen bald zu beginnen, damit die
Packetmaſſen ſich nicht in den letzten Tagen vor dem Feſte zu ſehr zuſammen
drängen, wodurch die Pünktlichkeit in der Beförderung leidet.

Dünne Pappkaſten ſchwache
Schachteln, Cigarrenkiſten 2c. ſind nicht zu benutzen. Die Aufſchrift der Packete
muß deutlich, vollſtändig und haltbar hergeſtellt ſein. Kann die Aufſchrift
nicht in deutlicher Weiſe auf das Packet geſetzt werden, ſo empfiehlt fich die Ver
wendung eines Blattes weißen Papiers, welches der ganzen Fläche nach feſt auf
geklebt werden muß.
weißem Papier.
ſchriften nicht verwendet werden.

Am zweckmäßigſten ſind gedruckte Auf
Dagegen dürfen Formulare zu Poſt-Packetadreſſen für Packetauf-

Der Name des Beſtimmun
ſtets recht groß und kräftig gedruckt oder geſchrieben ſein.
ſchrift muß ſämmtliche Angaben der Begleitadreſſe enthalten,
denfalls alſo den Frankovermerk, den Nachnahmebetrag nebſt Namen und

den Vermerk der Eilbeſtellung c.
der Begleitadreſſe das Packet auch ohne dieſelbe dem Empfänger ausgehändigt

Auf Packeten nach größeren Orten iſt thunlichſt die Woh
nung des Empfängers, auf Packeten nach Berlin auch der Buchſtabe des Poſt
bezirks (C., W., 80. 2c.) anzugeben. Zur Beſchleunigung des Betriebes trägt es
weſentlich bei, wenn die Packete frankirt aufgeliefert werden. Das Porto für
Packete ohne angegebenen Werth nach Orten des Deutſchen Reichs Poſtgebiets be-

25 Pf. auf Entfernungen bis 10

des Abſenders,

werden kann.

trägt bis zum ewicht von 5 Kilogramm:
Meilen, 50 Pf. auf weitere Entfernungen.

Berlin W., den 4. December 1883.
Der Staatsſecretair des Reichs-P

Jn Vertretung:
Sachse.

ie Pa

damit im Falle des Verluſtes

oſtamts.

sort s
riften auf

muß
cketauf

ohnung

Subrimisesion.
Zur Vergebung der Auſtreicher- Arbeiten zum Neubau des Arreſt

gebäudes auf dem Grundſtücke der hieſigen neuen Kaſerne veranſchlagt zu

728 .4 96 iſt ein Termin auf
Donnerstag den 20. December er, Vormittags 11 Uhr

im Büreau der unterzeichneten Garniſon Verwaltung Neue Kaſerne in der
Bernburgerſtraße anberaumt, wo auch vorher die Submiſſions Bedin-
gungen nebſt Koſtenanſchiag, und zwar in den Vormittageſtunden von 8-11
Uhr zur Einſicht ausliegen.

Halle a/S., den 7. December 1883.
Königliche Garniſon Verwaltung.

all de Cologue
Helmbold Comp., Leiprigerstr. 109.

und einzelnen Flaſchen

von Johann Mauria Farimna, gegen
über dem Jülichsplatz, empfehlen in Kiſtchen

Staats Medaiie. pr. Bötticher,
Halle a S., Lindenſtraße
empfiehlt feuer- und diebesſichere

Geld-Schränke
mit Stahl-Panzerung als langjährige
Specialität, vielfach bewährt in ſolider
ſ. Ausführung zu mäßigen Preiſen.

Kassettenm verſchiedener Größe.
a lllastr. Preislisten gratis u, ſranco.,

Jm Feuer bewährt Bei Diebſtahl bewährt
i. Jahre 1855 gr. Feuerprobe Halle aS. i. Jahre 1862 Sparkaſſe Hohendorf
i. Jahre 1874 Königsmühle Merſeburg. i. Jahre 1882 Apolda (Fil. A. Ricbeck)

W r mEnp J Depöts
bei

Ed. Driebe, Coiffeur,
und Fritz Kassler,
Coiſſeur, Halle, sowie
in allen grösseren Städten

Deutschlands.

ZAHN-ELIXIRSder Ehr würdigen

der ABTEI von 80ULAC (Gironde) Frankreich.
Prior, Dom MAGVRL O RZwei Goldene Med alen auf der Ausstel ung

von 6r0ssel 1880, die beiden höohsten Beſohnungen

TRFUNOEN von prx rrronI 4ARRMä Pierre BOVRSAPreis des Pl. 2.4, 8 mark; Pulver, 1 1/4, 2 mark, Pasta, 2 mark
Genéral-Agent: SBGVII, 3 r. Huguerie, Bordeaux 0

T I C I X. X X
v

S 2 w. Xrahn 16. Barfussoratr 16., S
e empfiehbit Lachs, L gen ne
Hecht. Karp en, Sehleien, Wels ete., Krebse und Hummer zu bil-
ligen Preisen. Auswärtige Bestellungen werden pünktlich besorgt.

Leizain Kolnwr Ein Jngenieur (Conſtructeur) ge-
ep. ſucht, Gehalt 1800 Antritt ſofort.Dombàa u-Lottel e. Udr. unter M. M. an die Exp. d. Ztg

Looſe à 3.4 25 4 ewpfiehlt und verſen- ſchafterin ſucht auf einem größeren

Boenkzeſchäft Merſeburg. bel. an die Exped. d. Ztg. A. Z. 36.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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Beſtes Weihnachtsgeſchenk.

kapulire Hilkuueh

Dr. C. J. Kunze,
Arzt in Halle a. S.

Preis broſch. 5 40 elegant ge
bunden 6 40

Halle aS. Tauſch Groſſe.

in berrschaftl. Wobubans

vorzüglich gebaut u. eingerichtet,
iſt zu verkaufen. Theodor
Heimeöe in Halle a/S.
h

FamilienNachrichten.
Todes Anzeige.

Heute Morgen 5 Uhr endete das
theure Leben unſeres guten Gatten, Va
ters, Schwieger Groß und Urgroß
vaters, des frühern Gutsbeſitzers J.
A. Otto, im 91. Lebensjahre.
ſtilles Beileid bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Gorsleben, d. 11. Decbr. 1883.
Die Beerdigung findet Freitag Nach

mittag 2 Uhr ſtatt.
e

und localen Theil
ing

Für den provinziellen
verantwortlich: Art hur Goehr

in Halle.
Für den Inſeratentheil verantwortlich

Wilhelm Liebſch in Halle.
Expedition: Gr. Märkerſtraße 11.
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13. Sitzung vom 11. December.
Am Miniſtertiſche: Juſtizminiſter Dr Friedberg und mehrere

Räthe.Präfident von Köller eröffnet die Sitzung kurz nach 11 Uhr

mit geſchäftlichen Mittheilungen. Auf der Tagesordnung ſteht die
ortſetzung der zweiten Berathung des Staatshaushaltsetats.
hne Diskuſſion werden bewilligt die Etats der General Ordens-

ſommiſſion, des Geheimen Civilkabinets, der Oberrechnungskammer,
der Prüfungskommiſſion für höhere Verwaltungsbeamte, des Dis-
jplinarhofs, des Gerichtshofs zur Entſcheidung der Kompetenz-
onflikte ſowie des Geſetzſammlungsamts in Berlin.

Demnächſt gelangt der Etat der Juſtizverwaltung zur
Berathung. Bei den „Einnahmen“ nimmt das Wort

Abg. Schreiber r um die Wiederübertragung des
Gerichtskoſtenweſens von der Verwaltung der indirekten Steuern
auf die Juſtizverwaltung, in Gemäßheit einer im Vorjahre gefaßten
geſolution, in Anregung zu bringen.Juſtizminiſter Dr. Filerberg erklärt, daß die Vorarbeiten

hierzu bereits im Gange ſeien, nachdem Se. Majfeſtät der König
ſeine Genehmigung zu dieſer Rückänderung ertheilt. Jndeß müſſe
er ſchon jetzt darauf aufmerkſam machen, daß dieſe Aenderung nicht
ohne einen großen Koſtenaufwand bewerkſtelligt werden könne.

Abg. Weſterburg befürwo'tet die Uebertragung des Gerichts
koſtenweſens auf die Staatsanwaltſchaft. Abg. Dr. von Cuny
widerſpricht einer Bemerkung des Vorredners, daß auf der linken
Seite des Hauſes Uebereinſtimmung in Bezug auf Wiederänderung
des Verfahrens herrſche. Abg. Dr. Köhler dankt dem Miniſter
für deſſen Erklarung und bemerkt, daß ſeine Freunde dafür ſeien,
weil die Aenderung im Jntereſſe des Volkes liege. Abg. Bieſen-
bach wünſcht ein raſcheres Verfahren bei Liquidationen im Jn-
tereſſe der Anwälte. Darauf werden die „Einnahmen“ bewilligt.

Es folgt die Berathung der „Ausgaben.“ Es melden ſich da
gegen 4, dafür 2 Redner.

Abg. Dr. Wehr bringt die Unterbringung verwahrloſter Kinder
zur Sprache worauf der Regierungskommiſſar antvortet,
daß dieſe Frage in das Reſſort des Miniſters des Jnnern gehöre.

Abg. Dr. Martinius weiſt auf die Höhe der Gerichtskoſten
hin und betont, daß er (obgleich ſelbſt Rechtsanwalt) auch entſchie-
den für eine Herabminderung der Anwaltsgebühren ſei. (Bravo!
rechts.) Geſchädigt werde der Anwalt indeß in Folge der Aus-
beutung des Armenrechts. Dieſer aus der zu umfangreichen Ver-
leihung des Armenrechts hervorgehenden Demoraliſation müſſe
energiſch entgegengetreten werden. Redner führt Klage über das
Ueberhandnehmen des Anwalts Proletariats und hält überhaupt
eine Beſchränkung der Zahl der Anwälte für wünſchenswerth nach
Maßgabe der Bevölkerungsziffer der einzelnen Wirkungskreiſe. Die
Herabſetzung der Gerichtsvollzieher-Gebühren begrüßt Redner dank-
bar, und bringt demnächſt die vielbeſprochene Forderung der Wieder-
aufnahme der Berufung in Strafſachen zur Sprache der er ſym-
pathiſch gegenüberſteht, wie er auch die Beigabe eines Offizialver-
theidigers in Strafſachen befürwortet. Die Mündelgelder will
Redner in Sparkaſſen untergebracht wiſſen. Er ſchließt unter leb-
haftem Beifall ſeitens der Rechten, indem er der Hoffnung Ausdruck
giebt, daß ſeine Andeutungen eine praktiſche Verwerthung finden
möchten!kg Wüſten bringt die Vagabondennoth zur Sprache und

wünſcht daß die Vaganten aufgegriffen und in den Gefängniſſen
gereinigt würden.

Regierungskommiſſar Geh. Oberjuſtizrath Starke weiſt dieſem
Wunſche gegenüber auf die miniſterielle Verfügung hin, derzufolge
die in die Gefängniſſe einzuliefernden Jndividuen ſich bei der Ein
lieferung bereits in gereinigtem Zuſtande befinden müſſen.

Abg. Bachem führt Beſchwerde darüber, daß ſo viele Richter
aus anderen Provinzen in die Rheinlande verſetzt würden. Dies
mit dem „Dienſtintereſſe“ zu rechtfertigen ſei unhaltbar, weil es
gerade den Richtern fremder Provinzen ſchwer werde, ſich in die be
ſonderen Rechtsverhältniſſe der Rheinlande wo bekanntlich der
Cöde Napoléon gilt einzuleben. Abg. Dr. v. Jazdzewski
klagt über die angebliche Zurückſetzung der Juriſten polniſcher Zunge
in der Provinz Poſen.

Juſtizminiſter Dr. Friedberg entgegnet, daß er bei der Be
handlung der Juſtizverhältniſſe in der Provinz Poſen einer Tra-
dition folge, wel he den individuellen Verhältniſſen der Provinz
entſpreche. Er müſſe indeß bei der Anſtellung der Richter polniſcher
Zunge mit Entſchiedenheit darauf ſehen daß der betreffende vor
allem auch den Anforderungen als Preuße genüge. (Bravo!)
Mit der Verleihung des Notariats ſei er im allgemeinen zurück-
haltend weil er dadurch die Gefahren, welche die freie Advokatur,
namentlich bei der Uebergangsperiode, darbiete, am beſten mildern
zu können glaube. Wie könne er aber beiſpielsweiſe einen polniſch
redenden Advokaten zum Notariat befördern, welcher offen vor Ge
richt die polniſche Revolution verherrliche? Die Verleihung des
Juſtizraths Titels ſtehe einzig Sr. Majeſtät dem Könige zu, und er
(der Miniſter) ſtütze ſich bei ſeinen bezüglichen Ernennungs-Vor-
ſchlägen auf die ihm ſeitens der Provinzialbehörden zugehenden
Unterlagen. Dem Abg. Bachem gegenüber erklärt der Miniſter, daß
er ein Recht der Richter, nur in beſtimmten Provinzen angeſtellt zu
werden, nicht anerkennen könne. Dieſer „Provinzialismus“ wider

e e hWGGe,c0GÜcen, 2Rz. Unbekanntes aus bekanntem Land.
1. Die Erdfälle am Rand des Südharzes.

(Fortſetzung.)
Faſt alle dieſe Erdfälle haben etwas außerordentlich Unheim-

liches an ſich. das Waſſer ſteht faſt unbeweglich ſtill die Tiefe
ſcheint unergründlich, plötzlich löſen ſich große Stücke vom Rande
ab und verſinken. Tritt nicht ſo nahe an den Rand die Erde
könnte nachgeben, und Durutſcheſt unaufhaltſam die ſteile Böſchung

hinunter verloren auch wenn Du ein guter Schwimmer biſt;
denn das Waſſer iſt heimkückiſch voll Strudel und Wirbel und
eäiskalt. Keiner von allen den Erdfällen, die ich kenne, hat aber
mehr den Charakter des Oeden als das große Seeloch unweit
Northauſen, zwiſchen den Dörfern Hochſtedt und Klein Wech-
ſungen: von welcher Seite man auch kommen mag man muß
immer ein gut Stück ſteigen ehe man auf den breiten Rücken

einer kahlen Höhe gelangt und nun welch' ein überraſchender
Anblick, ſo überraſchend daß man vergißt zuerſt ſich an der
weiteren Umficht, die man von hier aus hat, zu ſättigen, ſondern
direkt auf den vor einem liegenden Keſſel blickt. Der Umkreis
deſſelben beträgt etwa 650 Meter, der Durchmeſſer 200 Meter.

Meter vom Rand ab der nach der Mitte zu ſehr ſteil ab
fällt, befindet ſich der Waſſerſpiegel, deſſen Umfang 450 Meter

und deſſen Durchmeſſer 150 Meter beträgt. Die Mitte des
eigentlichen Waſſertrichters iſt 24 Meter tief. Ohne Bewegung
wie eine bleierne Scheibe liegt die Fluth unten umgeben von
Röhricht und allerlei Waſſerpflanzen. Von der Südoſtſeite hat
man einen bequemen Zugang zu der Oberfläche und kann ſie auch
auf einem ſchmalen Pfade umgehen. Ueber die Zeit der Ent
ſtehung dieſes merkwürdigſten aller Erdfälle am Rand des Süd
harzes iſt nichts bekannt. Er kommt urkundlich in Flurbeſchreib
ungen ſchon ſehr früh vor. Wenn irgend ein Ort dazu angethan
iſt, die ſagenbildende Phantaſie eines Volkes anzuregen, ſo iſt es
dieſer unheimliche Keſſel. Das Volk motivirt die Entſtehung
deſſelben durch folgende Sage, die ſchon den Brüdern Grimm der
Aufzeichnung werth erſchien.

Jn alten Zeiten war an der Stelle des Sees eine Gras-
weide. Da hüteten etliche Pferdejungen ihr Vieh, und als die
andern ſahen, daß einer unter ihnen weißes Brod aß, bekamen ſie
auch Luſt, davon zu genießen und forderten es dem Jungen ab.
Dieſer wollte ihnen aber nichts davon mittheilen und gab vor, er
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ſpreche der hohen politiſchen Aufgabe des Richterſtandes ſich eins
zu fühlen. Verſetzen könne er einen Richter gegen deſſen Willen
nicht, er frage vielmehr bei den Richtern an, ob ſie mit dieſer oder
ener rn einverſtanden ſeien. Jm Uebrigen ſei er nach

öglichkeit beſtrebt, namentlich in den Rheinlanden und Hannover
den Einzelwünſchen entgegen zu kommen und er hoffe, daß man
ihm dieſes Zeugniß nicht verſagen werde. (Allſeitiges Bravo

Abg. äußert ſich bezüglich der Verſetzung der
Richter im Sinne des Miniſters es werde dadurch gewiſſermaßen
neues Blut in die Rechtspflege eingeführt. Das zeige ſich nament
lich beim Reichs-Oherhandelsgericht, wo die Fälle nicht nach Pro
vinzen ſondern näch Materien geordnet abgehandelt werden. Für
die freie Advokatur müſſe er ſich entſchieden erklären. Die Höhe
der Gerichtskoſten liege vor allem darin, daß die Zuſtellungen durch
weg durch die Gerichtsvollzieher erfolgen. Die Wiedereinführung
der Berufung in Strafſachen hält Redner für wünſchenswerth.
Abg. Dr. Wehr meint daß die Richter vor der Reorganiſation im
allgemeinen mehr beſchäftigt geweſen ſeien als jetzt. Abg.
Günther glaubt daß den Klagen wegen der Anwaltskoſten am
beſten begegnet werden könne durch Erweiterung der Kompetenz der
Amtsgerichte.

Abg Dr. Windthorſt erklärt ſeine Freude darüber daß die
heutige Debatte ſich nicht mehr mit den Prinzipien- Fragen der
Reorganiſation, ſondern lediglich mit einzelnen Punkten beſchäftige,
die allerdings der Aenderung bedürften. Die bedeutende Höhe der
Gerichtskoſten anerkennt er und wird einer Herabſetzung zuſtimmen.
Die Anwaltsgebühren ſeien zwar theilweiſe ſehr hoch doch gleiche
hier eins das andere aus. Eine Minderung derſelben könne zur
Folge haben daß in Zukunft der junge Juriſt ſich ſo leicht nicht zur
Advokatur entſchließen werde. Die Klagen gegen die freie Advokatur
theile er keineswegs, dieſelbe ſei vielmehr eine Errungenſchaft, an
der man nicht rütteln ſolle. Nur dadurch könne ein unabhängiger,
tüchtiger Advokatenſtand ſich entwickeln daß die Anwaltsſtellen
keinen Gegenſtand der Ambition der Bewerbung bildeten.
ſei in der Art der Anwaltsthätigkeit gegen früher die Aenderung
eingetreten, daß die Hauptarbeit jetzt nicht mehr in der Schreib-
ſtube liege, wo der „Bureauchef“ die Hauptſache ſei. (Heiterkeit.)
Die derzeitige Ueberfüllung der Advokatur ſei lediglich eine Er
ſcheinung des Uebergangs-Stadiums; hier werde von ſelbſt eine
Regelung ſich vollziehen. Durch Beſchränkung der Advokatur werde
das Anwaltsproletariat nicht gemindert, dagegen das „Proletariat“
der Referendare und Aſſeſſoren ve mehrt. Redner geht dann auf
die wiſſenſchaftliche Ausbildung der Juriſten über. Dieſelbe liege
gegenwärtig im Argen woran theils die Univerſitäts- Verhältniſſe
im allgemeinen theils der „Frühſchoppen“ ſchuld ſei (Heiterkeit),
den er als ein „Symptom der überhandnehmenden Genußſucht
unſerer Jugend“ bezeichnen müſſe. Der Verſetzbarkeit der Richter
würde er ſich nicht prinzipiell widerſetzen, doch müßten dann andere
Grundſätze hinſichtlich der Anſtellung maßgebend werden. Doch
müſſe er entſchieden die Berückſichtigung der einzelnen Provinzen
bei Anſtellung der Richter als Grundſatz aufſtellen, ſchon der Sprach-
verſchiedenheit n denn die Sprach- Unkenntniß ſei ſehr häufig
die Urſache von Meineiden. Redner weiſt alsdann auf die Nach
theile hin welche aus der Militärpflicht der Juriſten erwachſen,
und ſchließt, indem er dem Miniſter ſeine volle Anerkennung für
deſſen Thätigkeit ausſpricht. Beifall

Auf eine Anfrage des Abg. Bieſenbach an den Miniſter, ob
derſelbe eine Vereinigung der Advokatur mit dem Notariat beab-
ſichtige, erklärt der Juſtizminiſter, daß er ſelbſt davon erſt aus
den Zeitungen gehört. und bemerkt, daß ſeine Befürchtungen, die
er bei dem Uebergange bezüglich der Möglichkeit eines Anwalts-
proletariats K/2egt, nicht in Erfüllung gegangen ſeien.

Abg. v. Rauchhaupt bringt nochmals die vom Abg. Wüſten
angeregte Angelegenheit, betreffend die Reinigung der in's Gefäng-
niß einzuliefernden Vaganten, zur Sprache. Auf dem Lande wer-
den die in den amtlichen Ehrenämtern befindlichen Perſonen durch
jene miniſterielle Verfügung ſchwer behelligt. (Bravo! rechts.)

Abg. Knoch erklärt unter Hinweis auf die Ausführungen des
Abg. Bachem bezüglich der richterlichen Verſetzungen, daß mandieſe Frage ruhig der Entſcheidung des Miniſters überlaſſen möge,

der gewiß in jedem Einzelfalle das richtige treffen werde. Redner
betont die Nothwendigkeit einer Herabſetzung der Gerichtskoſten,
doch will er damit keineswegs einer Vermehrung der Prozeſſe das
Wort reden. Abg. Frhr. v. Minnigerode konſtatirt, daß auf
die von ſeinen politiſchen Freunden Wüſten und v. Rauchhaupt
angeregte Frage eine Antwort vom Miniſtertiſche nicht erfolgt
ſei, weshalb er auf eine Verlängerung der Debatte verzichte.
dann wird die Diskuſſion geſchloſſen und die Titel 1 und 2 be
willigt.

Bei Titel 3 bemängelt Abg. Lauenſtein die Art der Remu-
nerations-Vertheilung an die Examinatoren der juriſtiſchen Prüf-
ungen. Der Juſtiz miniſter erklärt, daß eine Aenderung des
Modus hier nicht ſtattgefunden habe; die Arbeit der juriſtiſchen
Prüfungskommiſſare ſei im Vergleiche mit derjenigen der Ver-
waltungs-Examinatoren eine ſo mühſame, daß ſie des ausgeſetzten
Lohnes völlig werth ſei. Abg. v. Heyden-Cadow giebt dem
Miniſter zu bedenken, ob er gut daran gethan, dieſen Unterſchied
zwiſchen Juſtiz und Verwaltung hier vor dem Lande wie geſchehen,
zu betonen. Die Frage, welche Prüfung die ſchwerere ſei, wolle
er unerörtert laſſen.

bedürfe es zur Stillung ſeines eigenen Hungers. Darüber er
zürnten ſie, fluchten ihren Herren, daß ſie ihnen bloß gemeines,
ſchwarzes Hausbackenbrot gäben, warfen es frevelhaft zur Erde,

Freilich

traten es mit Füßen und geißelten es mit ihren Peitſchen. Als
bald kam Blut aus dem Brot gefloſſen. Da erſchraken die
Knechte und wußten nicht, wohin ſie ſich vor Angſt wenden ſollten.
Der Unſchuldige aber, den, wie einige hinzufügen, ein alter, un
bekannter, dazukommender Mann gewarnt haben ſoll ſchwang
ſich zu Pferd und entfloh dem Verderben. Zu ſpät wollten die
andern nachfolgen ſie konnten nicht mehr von der Stelle und
plötzlich ging der ganze Platz unter. Die böſen Buben ſammt
ihren Pferden wurden tief in die Erde verſchlagen und nichts
von ihnen kam je wieder ans Tageslicht. Aus dem See aber
wachſen ſeitdem Pflanzen mit Blättern wie Hufeiſen.

Aber noch eine andere bisher noch nicht aufgeſchriebene
Sage weiß ich vom großen Seeloch, die ich in der Spinnſtube
eines naheliegenden Ortes erzählen hörte: Eines Abends beim
Vesperläuten angelte ein Bauer, plötzlich fühlte er an der Schnur
einen heftigen Ruck und zog einen Fiſch von ſeltener Größe ans
Ufer. Wie er ihn noch voll Staunen betrachtet, denn das Thier
hatte nur ein Auge, entſteht unten im Waſſer ein Rumoren, und
er hört deutlich eine Stimme aus der Tiefe: „Sitt (ſeid) der denn
au alle do (da)?“ Da antwortet es: „Nei, dr Eineiige (Ein
äugige) fahlt noch!“ Und urplötzlich erheben ſich die zürnenden
Waſſer und drohen den Bauer zu verſchlingen. Da wirft er
entſetzt den Fiſch in die Fluth zurück. Die der Mythologie
Kundigen verſichern, daß ſolche Sagen uralt ſeien.

Jm Anfange dieſes Jahrhunderts befand ſich inmitten des
großen Seelochs eine ſchwimmende Jnſel; merkwürdiger Weiſe
fuhr der Blitz hinein und zertrümmerte ſie. Solche ſchwimmende
Inſeln hat man übrigens auch auf dem Waſſer anderer Erdfälle
geſehen. Sie entſtehen durch aus der Tiefe emporſteigendes
Gemüll und überwachſen ſehr bald mit einer dünnen Pflanzen-
decke, zergehen aber ebenſo raſch als ſie entſtanden ſind. Die
Bildung einer ſolchen ſchwimmenden Jnſel, aber auf einem andern

Erdfall nämlich auf dem Tanzteich bei Niederſachs-
werfen, zwei Stunden nördlich von Nordhauſen erregte im
Jahre 1815 ungeheures Aufſehen. Der Tanzteich war urſprüng-
lich 5 Acker groß und iſt der Sage nach an derfelben Stelle ent-
ſtanden wo früher ein Gaſthaus zur Strafe verſunken iſt, in

ſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Jm weiteren Verlaufe der Debatte wiederholt der Abgeordnete
Dr. v. Jazdzewski ſeine früheren Klagen wegen Zu
rückſetzung polniſcher Juriſten und führt namentlich Beſchwerden

egen den Chefpräſidenten von Kunowsky in Poſen. Juſtizmini-
ter Dr. Friedberg weiſt dieſe Vorwürfe zurück, wobei er von

den Abgg. von Bismarck-Flatow, Dr. Wehr und Graf Lim-
burg Stirum nachdrücklich unterſtützt wird. Abg. Munckel
greift den Miniſter an wegen Erlaſſes des Regulativs vom 1. Mai
1883, betreffend die Prüfung für den höheren Juſtizdienſt, deſſen
einzelne Beſtimmungen er für zu hart erklärt.

Juſtizminiſter Dr. Friedberg antwortet, daß er zunächſt die
vom Vorredner beſtrittene „Ermächtigung“ zu jenem Erlaſſe aus
dem S 14 des Geſetzes von 1869 für Richter und Staatsanwälte
hergeleitet habe. Die als zu hart angegriffenen Beſtimmungen
ar getroffen, um das Eindringen von Elementen in den Richter
tand zu verhüten, von denen man nicht von vornherein rerzerg
ſein kann, daß ſie dem Stande ſpäterhin auch Ehre machen. r
(der Miniſter) ſtehe zwar auf dem Boden der Ueberzeugung, daß
nicht Beſitz und Geld den Mann machen. Der angehende Juriſt
habe jedoch den Nachweis, 5 Jahre lang ſich (eventuell) ſelbſt er
halten zu können, in dem garantirenden Sinne zu führen daß er
nicht zu Dingen geleitet werden könne die ſich mit ſeinem Stande
nicht vertragen. Dies ſeien die Gründe zum Erlaß des Regulativs,
von dem er hoffe, daß es der Rechtspflege als ſolcher zu gute
komme. Beifall rechts.)

Abg. Dr. Windthorſt bemerkt hinſichtlich des Regulativs daß
der Zweck gut, das Mittel aber ſchlecht ſei. Das Schickſal eines
jungen Mannes dürfe nicht der Entſcheidung eines einzelnen Ober-
landesgerichts- Präſidenten anheim gegeben werden dazu möge man
ein beſonderes Kollegium einſetzen. Was den Vermögensnachweis
betreffe, ſo ſollte man denſelben wenn überhaupt bei der
erſten Prüfung verlangen damit der junge Mann von vornherein
wiſſe, ob er Hoffnungen auf Weiterkommen habe oder nicht Er
ſei entſchieden für die Siſtirung des Regulativs. (Bravo! links

An der weiteren Debatte über dieſen Gegenſtand betheiligen
ſich noch die Abgg. Vr. Hänel, Dr. Enneccerus, der eine Be
ſchwerde-Jnſtanz wünſcht, und der r worauf
Abg. Dr. Windthorſt den förmlichen Antrag ſtellt:

Den Juſtizminiſter zu erſuchen, das Regulativ vom 1. Mai
1883, betreffend die Prüfung für den höheren Juſtizdienſt,
zurückzuziehen.

Der Antrag wird auf Vorſchlag des Abg. Frhrn. v Minnigerode
der Juſtizkommiſſion überwieſen, worauf ſich das Haus um 4 Uhr
20 Min. auf morgen (Mittwoch) 11 Uhr vertagt. Tagesordnung
Antrag Straßmann, betr. Aenderung der Städte-Ordnung, Jnter-
pellation Stengel, Petitionen, Reſt des Juſtiz-Etats.

Der König von Spanien und die Vertreter der
deutſchen Preſſe.

Die heutige „Poſt“ bringt aus der Feder ihres Correſpondenten
folgenden hochintereſſanten Bericht über die ſchon mehrfach erwähnte
Audienz, zu welcher König Alfons die Berichterſtatter der deutſchen
Preßorgane in der Umgebung des Kronprinzen eingeladen hatte.

„Wir waren um 12 Uhr befohlen und die große Treppe hinan
in eines jener großen Vorzimmer geführt, die bei dem Hofballe
zum Empfange der Gäſte dienten. Jn einem zweiten, deſſen Fenſter
auf die Armoria, d. h. das Arſenal, hinausliegen, warteten wir.
Von der tiefblauen Seidentapete der Wände hoben ſich die Lilien
der Bourbons ab, von den Wänden ſchauten die lebensgroßen Bilder
Karls III. und IV. und ihrer Gemahlinnen. Die Offiziere der
Hellebardiere ſagten uns, daß darin ein Miniſterrath ſei, bei dem
die Miniſter des Krieges, der Marine und der Juſtiz verſammelt.
Nach einer Weile kamen der Juſtizminiſter in hohem ſchwarzem
Rocke mit dem Marineminiſter, der kleine Uniform trug, aus dem
Kabinete des Königs, beide ihre goldgeſtickten Mappen tragend.
Kurz darauf erſchien von entgegengeſetzter Seite der Kronprinz mit
ſeiner ganzen Begleitung und begab ſich zur Königin zum Früh-
ſtück. Es verging eine weitere halbe Stunde, dann erſchien aus
dem Kabinet des Königs der Kriegsminiſter in kleiner Uniform, mit
der Mappe unter dem Arm. Nächſtdem wurden wir durch einen
General vom Dienſte bedeutet, in den nächſten Saal einzutreten,
denſelben, in welchem bei dem Hofballe das Geſchenk unſeres Kaiſers
an den König ausgeſtellt war, ein Gemach von großartiger Pracht,
ganz in Genueſer Sammet, rothen Sammetblumen auf Goldgrund
montirt, mit hohen Marmortiſchen Marmorbüſten prachtvollen
Kryſtalllüſtern. Der General vom Dienſte meldete uns, daß der König
uns in ſeinem Kabinet empfangen würde. Wir traten in ein klei
nes Vorzimmer, in dem ſich unter anderen Bildern ein lebensgroßes
Portrait des Papſtes Pius IX. befand, und von da an in ein klei-
nes Gemach, das nur ein Fenſter nach der Seite hatte und mit
einfachen Polſtermöbeln in dunkelgrünem Rips meublirt war. Ein
Herrenzimmer, deſſen einfache Einrichtung einen intereſſanten Gegen
ſatz zu der Pracht des eben durchſchrittenen Saales bildete. Ku
nach unſerem Eintritt erſchien der König im ſchwarzen Ueberr
und reichte mit den Worten „Sie ſind Deutſche, meine Herren“,
jedem von uns die Hand, bemerkte entſchuldigend, daß er uns habe

müſſen warten laſſen, der Miniſterrath habe heute länger gedauert,
auch eine Konferenz mit dem Kriegsminiſter, die wichtig geweſen
ſei. Dann rückte er die Sitze, ſetzte ſich auf einen kleinen Fauteuil

nennen
dem man ſogar des Sonntags während der Kirche tanzte, daher
der Name Tanzteich. Er hatte die Eigenſchaft, daß ein ſchwimmen-
der Gegenſtand der in die Mitte deſſelben kam ſich zu
drehen anfina, wahrſcheinlich, weil dort das Waſſer durch eine
unterirdiſche Oeffnung abfloß. Natürlich galt auch er für grund-
los; aber der zu Anfang des vorigen Jahrhunderts lebende
Rektor der Jlfelder Kloſterſchule, Ritter, fand ihn ſchon damals
nur 12 Fuß tief. Gegen Ende des Frühjahrs 1815, wie Duval
in „Thüringen und der Harz“ berichtet, wollten einige verſtän-
dige Männer, welche in ſeiner Nähe Geſchäfte hatten, etwas
Lebendiges darin geſehen haben, von dem ſie eine ſolche Beſchrei
bung machten, daß es wenigſtens ein kleiner Walfiſch oder ein
anderes Waſſerungeheuer ſein mußte. Es war etwas Jnſelartiges,
Bewachſenes und dennoch Lebendiges, da es ſich deutlich bewegte,
ſich bei hellem Wetter auf der Oberfläche zeigte, aber nicht nahe
an ſich herankommen ließ. Tagtägzlich zogen ganze Schaaren nach
dem Tanzteiche, um das Ungeheuer zu ſehen, und nicht etwa blos
müßige, abergläubiſche Gaffer, ſondern auch ruhige Beobachter,
Gelehrte, Naturforſcher, die alle etwas Außerordentliches, was
da lebte und webte, wahrnahmen, aber nicht zu beſtimmen waz
ten, was es wohl ſein möchte. Es wurden mehrere Verſuche ge
macht, auf einer Flöße darauf zuzuſteuern, beſonders einmal von
einem Halloren in Gegenwart von wenigſtens zehntauſend
Menſchen; allein es wurde nichts entdeckt und bald darauf war
das fabelhafte Geſchöpf verſchwunden und ließ ſich nicht wieder
ſehen. Nach der Meinung eines Gelehrten ſoll es eine Partie
um des Laichgeſchäftes willert zuſammengeſchlungener Fiſche ge
weſen ſein, die um ein loszeriſſenes, fiſchähnliches und mit Gras
bewachſenes Stück Erde umhergeſchwommen. Der Volks
glaube bringt die Erdfälle unter einander in einen gewiſſen Zu
ſammenhanz, wiſſenſchaftliche Erhebungen ſind darüber nicht ge
macht worden; aber ſo viel ſteht feſt, daß oft zu gleicher Zeit bei
vielen derſelben die gleichen Erſcheinungen wahrgenommen wer
den, und es ſcheint glaubhaft, daß zumal bei Erderſchütterungen,
die ſich über ganze Länder erſtreckten, auch hier bemerkenswerthe
Veränderungen beobachtet worden ſind. So wird übereinſtimmend
berichtet, daß am 1. November 1755 (am Tage des Erdbebens
in Liſſabon) von der Kelle her, ſo heißt ein Erdfall unweit Ellrich
bei Nordhauſen, ein gewaltiges Donnern und Krachen gehört
wurde; eine gleiche Wahrnehmung will man in Klettenberg und



und la uns, ein Gleiches zu thun. Er fragte nach unſeren
Zeitungen, dann ob wir zum erſten Male in Spanien ſeien und
wie es uns hier gefalle.

Dr. Zöllner iſt kein Neuling in Spanien. Er bemerkte im
weiteren Laufe der S Konverſation, daß er Cadix im
Stadium der Revolution kennen gelernt habe, daß das Bild der
Verwüſtung noch in ſeiner friſchen Erinnerung ſei. „Cadix“, fügte
der König bei, „iſt eine meiner Lieblingsſtädte. Die Stadt die
Lage Tadirx iſt wie ein Schiff, aber leider muß ich mir ſagen,
daß dort noch nicht Alles wieder auf den Stand gebracht iſt, den
ich für die Wohlfahrt der Stadt, die ich ſo liebe, wünſchenswerth
haälte.“ Wir beiden Anderen mußten uns als Neulinge in Spanien
bekennen. Auf unſere Bemerkungen über die Mannigfaltigkeit und
Neuheit der Eindrücke, die wir in dem uns bisher fremden Lande
empfangen, und in weiterem Uebergange auf den guten Eindruck,
den die Armee auf uns gemacht, in der Bekleidung und Haltung
der Mannſchaften, dem intelligenten Ausſehen, dem Racenhaften
derſelben, ſprach der König ſein Bedauern über die neuliche
S Parade aus. Er ſei nicht damit zufrieden geweſen, die

ruppen ſeien nicht ſchlecht marſchirt, aber die langen Jntervalle
im Anmarſch kurz, es ſei keine ſehr glückliche Präſentation ſeiner
Truppen geweſen. „Fragen Sie den Solms, Goltz, die haben viel
beſſere Paraden geſehen. Mit dem Exercieren geſtern in Brigaden
war ich mehr zufrieden, auch der Kronprinz ſprach ſich ähnlich
darüber aus. Sie werden manches Bekannte aus dem preußiſchen
Reglement wiedergefunden haben.“ Dann ſprach der König ein-
ehend über die Eigenthümlichkeiten des ſpaniſchen Soldaten „Der
ſpaniſche Soldat, bemerkte er, iſt vorzüglich im Anſturm trefflich
in der Dauer todesmuthig geht er der Gefahr entgegen, aber er
iſt eher dazu angethan, eine Poſition zu nehmen, als ſie zu be-
haupten. Er iſt kein Soldat der Reſerve. Die Verheerungen vor
ihm zu ſehen, entmuthigt ihn leicht. Daher war es mein Beſtreben,
die Reſerven ſo bald als möglich ins Feuer zu bringen.“ Der König
kam auch auf die Guardia eivil, die Gendarmerie, zu ſprechen
„Vortreffliche Leute,“ bemerkte er, „ſo lange fie zu Zweien ſind, wie
Sie ſie immer gehen ſehen, hier in Madrid, wie im ganzen Lande.
Sie find pflichttreu, ſie würden von Jhnen keine Cigarre annehmen.
Nicht ſo in den Truppen im größeren Verbande. Als ich 1875
wieder ins Land kam, fand ich zur Sicherheit deſſelben wenig vor.
Ich mußte dieſe Truppe erſt organiſiren. Jch bildete ſogar aus den
Sträflingen, aus Leuten, die gemordet hatten, zwei Bataillone, mit
einem der Bataillone begab ich mich ſogar zur Armee nach dem
Norden und es ging ganz gut.“ Alles dies ſprach der König mit
großer Lebendigkeit im Tone der Stimme, im Geberdenſpiel und in
Jebhaftem Glanze ſeiner großen dunkelbrauyen Augen. Seine Em-
pfindung, ſeine Ausdrücke ſteigerten ſich, als einer der Kollegen ſein
Dankgefühl äußerte über den großen herzlichen Empfang, den der
Kronprinz in Spanien überall gefunden. „Dazu haben uns die
Franzoſen merkwürdig viel geholfen. Das wäre nie ſo geworden,
ich hätte zu dem Kronprinzen nie ſo ſprechen können, wie
es geſchah, ich könnte nicht ſo feſt zu Deutſchland
halten, ohne die P ariſer Vorgänge.“ Der König
knüpfte daran über das Verhältniß der Spanier zu den Franzoſen-
Aeußerungen die mit den von anderer Seite behaupteten
Sympathſen allerdings weniger im Einklange ſtehen. Der Gang
der Unterhaltung lenkte dann auf die Rede, welche der König
in der Akademie der Jurisprudenzia gehalten hatte. Einer der
Kollegen betonte das Rednertalent des Königs und daß er, trotzdem
er des Spaniſchen nicht ſo kundig, doch das Meiſte verſtanden habe,
im Gegenſatz zu der Rede des Präſidenten Romero Robledo. „Sogut er richt ſo wenig verſtändlich möchte er dem Nichtſpanier ſein.

weil er zu ſchnell ſpricht. Jch ſpreche langſam und vielleicht darum
deutlicher. Das habe ich vom Deutſchen von meinem öſterreichi-
hen eutſchen. Jch bekenne, das Reden wird mir nicht ſchwer.

is ich nach Spanien kam, meinen Eintritt in Barcelona machte,
war das Erſte, was ich zu thun hatte öffentlich zu ſprechen. Es
kam mir wie von ſelbſt. Und damals war ich mehr modeste
wie ſagt man in deutſch? Heute bin ich zuverfſichtlicher. Denn
ich frage mich, was kann mir paſſiren, wenn ich es einmal ſchlecht
mache? Man muß nur den Muth haben!“ Damit erhob ſich der
König, bemerkend, daß er lange gearbeitet, noch nicht gegeſſen habe,daß ine Frau und der Kronprinz ihn erwarteten. Er reichte jedem

von uns die Hand und entließ uns.
Stunde gedauert.

Man hatte im lebendigen Geſpräch von Fauteuil zu Fauteuil
den König von Spanien vergeſſen. Man ſah nur einen jungen,
liebenswürdigen, intereſſanten und höchſt intelligenten Mann vor
ſih, in deſſen geiſtig bewetem Weſen Empfindung und Ausdruck
ſich deckten, aus dem Energie und Muth in jedem Worte, jeder Be
wegung ſprachen. Mögen dieſe einem Regenten ſo nöthigen, in
Spanien doppelt nöthigen Eigenſchaften ihn nie verlaſſen, wenn
eine Kriſis eintreten ſollte, ſie zu bethätigen. Das war der Wunſch,
mit dem wir aus den Gemächern gingen, mit dem wir auch heute
nach faſt vierzehntägigem Aufenhalte von Madrid ſcheiden.“

Die Audienz hatte eine halbe

T

an der Weingartenhöhle zur ſelben Zeit gemacht haben. Die hier
genannte Kelle war im vorigen Jahrhundert eine in ganz Deutſch
land berühmte und von Reiſenden oft beſuchte Höhle. Sie war
100 Meter lang, 90 Meter breit und 50 Meter hoch. Den Ein
ganz bildete ein natürliches Portal von 25 Meter Höhe, zu dem
man auf einer Reihe künſtlich angelegter Stufen hinabſtieg. Jn
der Höhle befand ſich ein See, deſſen Waſſer ſo durchſichtig war,
daß man in dem Glauben, feſten Boden vor ſich zu haben, hinein-
patſchte. Der jetzt nicht mehr bekannte Dichter Göckingk er
hat uns auch einen intereſſanten Briefwechſel mit Goethe hinter-
laſſen kam 1770 als KanzleiDirektor nach Ellrich und
ſchmückte die Grotte zu einer phantaſtiſchen Unterwelt aus auch
hat er ſie in Gedichten beſungen. Nach ſeinem Weggang verfiel
die ganze Herrlichkeit ſehr bald, wozu ſowohl tie Umwohner als
auch die zerſtörende Kraft der Natur halfen. Jn dem Deckenge-
wölbe, deſſen äußere Oberfläche früher Wald- und Buſchwerk
trug, bildete ſich nämlich im Lauf der Zeit ein Riß durch das
Einſickern von Waſſer. Dieſer Riß war ſchon zu Göckingk's Zeit
vorhanden, vergrößerte ſich aber zuſehends, und ſchließlich ſtürzte

5 e t cin den dreißiger Jahren unſeres Jahrhunverts alles zuſammen. im Betrage von 10000 Mark ertheilt, und an Stelle des verſtorbe
Trotzdem iſt noch heute die Kelle im Gegenſatz zu anderen Erd
fällen von maleriſcher Schönheit. Waſſer, Felſen, Buſchwerk,
Bäume, alles liegt und ſchiebt ſich im wilden Chaos durchein
ander. Man kann ohne Gefahr bis zum Spiegel des grünlich
ſchimmernden See's, deſſen Fortſetzung durch das herabhängende
Felsgeſtein verdeckt wird, hinunterkleitern. In den Felsriſſen
hängt der Strauch der wilden Roſe, Ebereſchen und Linden
ſtrecken aus der Tiefe ihre Zweige empor, ſo daß man, oben am
Rand des Abſturzes ſtehend, Blätter von den Wipfeln derſelben
pflücken kann. Jahr für Jahr löſen ſich noch Brocken ab, der
Boden rings herum klingt bei feſtem Fußtritt hohl, ſo daß die
Vermuthung nahe liegt, es werde eines ſchönen Tages alles
zuſammenbrechen. Dann wird die Kelle nichts weiter ſein als
ein großer Kalkſteinbruch, theilweiſe mit Waſſer angefüllt.

Die Sage geht, das Waſſer der Kelle fordere alljährlich ein
Opfer. Deshalb zog man früher von dem naheliegenden Biſchofe-
rode in feierlicher Proceſſion an einem beſtimmten Tage hin und
warf grüne Kränze in die Fluth. Jetzt ſieht man von der Jo-
hanniekirche in Biſchoferode nur noch ſpärliche Mauertrümmer,
der Ort iſt eine Wüſtung geworden. Aber über dieſer Ruine und
der eingeſtürzten Pracht der Kelle liegt der Zauber der Me
lancholie. Dort möchte man im Anblick der entzückenden Um-
gebung, die umrahmt wird von dem dunkeln Kranz der Harzwäl
der, tagelang ſitzen und träumen und

„gedenken alter Zeit,

„alter blühender Geſchlechter
„und verſunkner Herrlichkeit.“

(Schluß folgt.)

Aus den Verhandlungen der Strafkammer III des
königl. Landgerichts zu Halle a. S.

am 10. December 1
Der Handarbeiter Wilhelm Moritz Hermann Booſe aus

Querfurt, jetzt hier in Haft, wegen DHiebſtahls und Brandſtif-
tung vorbeſtraft, wird für überführt erachtet, am 12. October d. J.
dem Dienſtknecht Deubich aus Bennſtedt eine Taſchenuhr ge-
ſtohlen zu haben, während dieſer ſchlief. Wegen Diebſtahls im
Rückfalle wurde Booſe mit 1 Jihr Gefängniß und 2 Jahren Ehr-
verluſt beſtraft. Der Handarbeiter Carl Trautmann aus
Aſchersleben, gebürtig von hier, wegen Körperverletzung und
Widerſtands gegen die Staategewalt vorbeſtraft, gerieth am
3. Juli d. J. mit ſeinem Schwiegervater, dem Arbeiter Heinrich
Schuſter in Wallwitz, in Streit, der ſchließlich in Thätlich
keiten ausartete, bei welcher Gelegenheit Trautmann den p. Schuſter
mit einem Hammer auf den Kopf ſchlug und ihn ſonſt noch mit
zagen traktirte. Wegen dieſer Körperverletzung wurde der
Angeklägte zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt, mildernde Um-
ſtände wurden hierbei noch angenommen Ein nettes Früchtchen
iſt der noch jugendliche Kellner Paul Lorenz aus Oberfarn-
ſtedt, gebürtig aus Gehrendorf, wegen Diebſtahls öfter vorbe-
ſtraft, jetzt hier in Haft befindlich. Derſelbe iſt geſtändig, eines
Tages anfangs September d. J. dem Kaufmann Wilhelm Brau
mann hier aus deſſen verſchloſſener Bodenfammer ein Paar Lang
ſtiefeln, im Werthe von 36 und noch ſonſtige Gegenſtände ge
ſtohlen und dieſe Sachen ſofort bei einem hieſigen Trodler um ein
billiges verkauft zu haben. Jn der Nacht vom 12. zum 13. Octo-
ber d. J. entwendete Lorenz dem Hausdiener Schleib im Gaſthofzum blauen Hecht hier woſelbſt er ſich aufhielt, eine ſilberne Cylin-

deruhr und aus dem offenen Koffer deſſelben 50 Mark baares Geld.
Wegen eines ſchweren und eines leichten Diebſtahls im Rückfalle
wurde Lorenz mit 8 Monaten Gefängniß beſtraft, wobei ſeine
Jugend und die Hoffnung, daß noch eine Beſſerung e ſei, mit
in Betracht gezogen wurde. Der Koſſath Friedrich Bernſt ein
aus Gutenberg wurde vom Schöffengericht wegen Diebſtahls zu
10 Tagen Gefängniß verurtheilt. Die von demſelben eingelegte
Berufung wurde verworfen. Der Dienſtknecht Gottfried Rohr
aus Wettin, jetzt in Merbitz aufhältlich, mehrfach vorbeſtraft,
machte ſich im September d. J. einer Körperverletzung der Wittwe
Scharf in Wettin ſchuldig, wofür ihn der Gerichtshof mit 3 Mo
naten Gefängniß beſtrafte. Unter der Anſchuldigung des Be
truges, der Beſeitigung gerichtlich angelegter Siegel und der Bei-
ſeiteſchaffung von gerichtlich gepfändeten Gegenſtänden erſcheint der
Bäckermeiſter Emil Henze, früher in Cönnern, jetzt in Gie-
bichenſtein, auf der Anklagebank; mit ihm der Roßſchlächter
Wilheim Bäumler von hier unter der Anklage der Beihilfe zu
den vorgenannten Vergehen. Henze beſaß in Cönnern eine Bäckerei,
die er jedoch eingehen laſſen mußte. Um die Bäckereiutenſilien, die
gerichtlich gepfändet worden waren, in ſeinem Nutzen zu veräußern,
entfernte er die angelegten Gerichtsſiegel und gab ſich dem Käufer
dieſer Gegenſtände gegenüber als volberechtigter Beſitzer aus. Der
den Gläubigern dadurch verurſachte Schaden iſt kein geringer.
Wegen dieſer Schwindeleien wurde Henze mit 6 Monaten Gefäng-
niß und 2 Jahren Ehrverluſt beſtraft. Dem p. Bäumler konnte
eine Beihilfe nicht recht nachgewieſen werden, w. sha b er von Strafe
und Koſten freigeſprochen wurde. Die Berufung des Maurers
Wilhelm Werner aus Schköna, gegen das ihn wegen Beleidi-
gung und Hausfriedensbruchs zu 4 Wochen Gefängn ß verurtheilende
Erkenntniß des königl. Schöffengerichts zu Gräfenhainichen wurde
verworfen. Ein Gleiches widerfuhr der Berufung des Muſikers
Guſtav Sommerlatte aus Raguhn, gebürtig aus Retzau in
Anhalt. Derſelbe war vom königlichen Schöffengericht zu Gräfen-
hainichen am 17. October d. J. wegen Körperverletzung mit
14 Tagen Gefängniß beſtraft worden. Ebenſo wurde die Be
rufung des Grubenarbeiters Hermann Wegener aus Roitzſch,
gebürtig aus Rothenburg a. S. gegen des ihn wegen Widerſtan-
des gegen die Staatsgewalt zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilende
Erkenntniß des königl. Schöffengerichts zu Bitterfeld vom 25. Octo-
ber d. J. verworfen. Eine Sache wurde vertagt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
Aus der Provinz, 11. Dezember. Einem bedeut-

ungsvollen Zuge von mangelndem Lokalpatriotis-
mus begegnet man in dem Vorgehen mehrerer Blät-
ter unſerer Provinz, welche beſtrebt ſind, die Intereſſen der
Geſchäftsleute ihres Leſerkreiſes dadurch zu ſchädizen, daß ſie den
Berliner Provinzial-Anzeiger ihren Ausgaben beilegen.
Wer in der Lage iſt, ſeine Einkäufe in Berlin zu effectuiren, mag
ſich nach unſerer Anſicht aus den Jaſeraten Berliner Zeitungen
orientiren. Es iſt nicht Sache der Provinzialpreſſe,
für die Jntereſſen Berliner Geſchäftsleute einzu
treten, der Leſerkreis kann nicht verlangen durch Provinzial
blätter noch auf die beſten Bezuzsquellen der Reſidenz aufmerk-
ſam gemacht zu werden. Jeder, welcher die Verhältniſſe in der
Provinz kennt, wird zugeben, daß es ſelbſt den ſtrebſamſten Ge
ſchäftsleuten in Provinzialſtädten oft ſchwer wird gegen die
übermächtige Berliner Concurrenz anzukämpfen; verbindet ſich
nun noch die Provinzial-Preſſe mit den Intereſſen der Geſchäſts-
leute in Berlin ſo werden wir bald ähnliche Zuſtände wie in
Frankreich erreichen, wo es für einen Wohlhabenden zur Unmög-
lichkeit geworden iſt, ſeine Einkäufe wo anders als in Paris zu
machen. Der Berliner Provinzial-Anzeier, welcher bereits in
26,650 Exemplaren gedruckt wird, liegt vorläufig felgenden Zeit
ungen in der Provinz bei: Aſcherslebener Tazeblatt,
Eislebener Zeitung, Eilenburger Nachrichten und
Merſeburger Correſpondent.

O Merſeburg, 1., Dezember. Jn der geſtrigen öffentlichen
Sitzung unſerer Stadtverordnetenverſammlung wurde
unter Anderem die Genehmigung zur Entnahme der 1. Rate des
Gründungskapitals für die Wittwen und Waiſenkaſſe der hieſigen
ſtädtiſchen Beamten aus den Ueberſchüſſe n der ſtädtiſchen Sparkaſſe

nen Kuratoriums- Mitgliedes genannter Kaſſe, Reg Sekr. Habecker,
Herr Profeſſor Dr. Witte gewählt. (Bis jetzt haben ſich 17 ſtädti-
ſche Beamte der Kaſſe angeſchloſſen.) Ferner wurde der hieſigen
landwirthſchaftlichen Winterſchule die unentg.ltliche Ueberlaſſung
der neuen ſtädtiſchen Turnhalle gegen Tragung der Koſten für Be
leuchtung und verurſachte Beſchädigung der Geräthe bewilligt. (Ge-
nannte Schule wird von jetzt ab einen zweimaligen Turnunterricht
in der Woche in ihren Lehrplan aufnehmen.) Weiter wurde dem
Haupt-Comité für die am 9. bis 11. November cr. in unſerer
Stadt abgehaltene Lutherfeier zur Deckung des durch die Feier
entſtandenen Deficits ein Zuſchuß von 250 Mark aus dem Titel
„Jnsgemein“ der Kämmereitaſſe bewilligt. (Die Unkoſten bei der
betreffenden Feier betragen insgeſammt 1176 Mark, während der
Ertrag aus den Sammlungen der freiwilligen Gaben, ſowie an den
Vorträgsabenden c. nur 752 Mark beträgt. Dem Vernehmen nach
beabſichtigt das Comité das noch Fehlende zur Deckung des Deficits
durch die Erträge weiterer Vortrag sabende, ſowie eines Dilettanten-
Concertes zu beſchaffen.) Endlich beſchäftigte ſich die Verſammlung
mit der ſeit Jahren ſchon ſchwebenden Geiſelbahnbau Angelegenheit.
Der Bau der Bahn ſcheint nun inſoweit geſichert, als ſich der Herr
Miniſter der öffentlichen Arbeiten dem Unternehmen geneigt zeigt,
falls fich die Jntereſſenten verpflichten, das Bahnterrain unentgelt-
lich und pro Kilometer 10000 Mark à fonds perdu zu bewilligen.
Die bis ſetzt gezeichneten Beiträge der Jntereſſenten haben, nament-
lich weil die Zuckerfabrik Körbisdorf ihren Beitrag ganz zurück
gezogen hat, die erforderliche Höhe nicht ergeben, wenn auch weitere
Beiträge der Kreiſe Merſeburg und Querfurt in Ausſicht ſtehen,
und ſtellte daher der Magiſtrat den Antrag, die früher zu dieſemZwecke bewilligten 25000 Mark auf 40000 Hnart zu erhöhen, wel

chem Antrage anſtandslos Folge gegeben wurde.
Bitterfeld, 11. Dezember. (Feuer.) Geſtern Abend

gegen 11 Uhr brach im Auszugshauſe des Höfners Gottlieb
Preiße zu Gremmin Feuer aus, welches dieſes ſowie den
daran ſtoßenden Pferdeſtall einäſcherte. Die EntſtehungsUr-
ſache iſt noch nicht bekannt.

Aer

g. Wettin, den 11. December. (Bedeutender Diebſtahl
Dem Kauſ mann Stoye hierſelbſt fiel dieſer Tage ein Brief ſeines
Lehrlings Paul, Richard Günther in die Hände, aus welchem er
den Verdacht ſchöpfte, daß Günther ſich zu Ausgaben hatte ver
leiten laſſen, die ſeine Mittel ganz beträchtlich überſtiegen. Es ſtieg
zugleich die Vermuthung in ihm auf, daß Günther zur Beſtreitung
dieſer Ausgaben ſich möglicher Weiſe habe Veruntreuungen zuSchulden kommen laſſen und er wurde hierin umſomehr beſtärtt
als derſelbe bei der Aufforderung, ſeinen Koffer einer Durchſuchung
unterwerfen zu laſſen, ſich verlegen zeigte und den Schlüſſel ver-
loren zu haben behauptete. Nachdem der Koffer hierauf durch
einen Schloſſer geöffnet worden war, fanden ſich in demſelben ca.
300 Mk. baares Geld vor, und über den Erwerb des Geldes befragt,
geſtand Günther denn auch zu, daſſelbe ſeinem Lehrherrn nach und
nach aus der Ladenkaſſe entwendet zu haben. Bei der demnächſtigen
polizeilichen Vernehmung räumte er ein, dieſe Diebſtähle ſchon ſeit
länger denn Jahr und Tag ausgeführt zu haben und daß ſich die
Summe der entwendeten Gelder etwa auf 500 Mk. belaufe. Das
Geld hat er theils zum Ankauf von Kleidungsſtücken, insbeſondere
aber zum Ankauf von Geſchenken verwe det. Günther wurde von
Stoye ſelbſtverſtändlich ſofort aus ſeinem Dienſt entlaſſen, und von
der Polizei in das Gerichtsgefängniß eingeliefert.

Wittenberg, den l. Dezember. Als Nachtrag zu unſerer
Notiz, welche den Tod der vier Kinder und des Musketiers

Steinert meldete, möchten wir heute Folgendes mittheilen Heute
Mittag ließ der Herr Oberſt Kumme das Regiment zu einem
Regiments Appell zu Ehren des am Sonntag den Heldentod ge-
ſtorbenen Musketiers Steinert auf dem Hofe der Friedericianum-
Kaſerne antreten. Der Herr Oberſt ges ſeine vollſte Anerkennung
aus über den Opfermuth des Verſtorbenen, welcher der Gefahr
wohl bewußt, den ihm vom Betreten des Eiſes Zurückhaltenden
entgegnete: „Und wenn es mein Leben koſtet, ich muß die Kleinen
retten und ſo in den Tod ging. „Jch bin ſtolz“, ſagte der
Herr Oberſt, „an der Spitze eines Regiments zu ſtehen,
das ſo herrliche Charaktere, ſo opfermuthige Männer
unter ſeinen Zugehörigen hat. Es iſt ein herrliches,
erhebendes Gefühl, Männer zu führen, die den Tod
nicht ſcheuen werden, wenn ſie ihr Leben ihrem Kaiſer
darbringen können. Der Verſtorbene hat ein ehren-
volles Ende gefunden, das Regiment wird ihm ein
ehrendes Andenken bewahren und ein Denkmal wird
ſeine That der Nachwelt melden.“ Die ganz gebrochene
Mutter Steinert's wohnte dem Ehrenappell bei, und der Herr Oberſt
nahm ſich in liebevollſter Weiſe der unglücklichen tiefgebeugten
Frau an.

S Nordhauſen, 11. Dezember. (Schwurgericht.) Der
Arbeiter Wilhelm Mühler aus Herreden ſtand heute vor dem
Schwurgericht wegen verſuchten Raubmordes, ſowie Vornahme
unzüchtiger Handlüngen, Körperverletzung und thätlicher Beleidig.
ung. Am 21. Oktober, einem Sonntage, begegnete der Angeklagte
auf dem Communikationswege von Kleinwechſungen nach Salza der
Ehefrau des Webers Dittmar, Dorothea geb. Kleemann aus Schied-
ungen. Er forderte von dieſer einen Groſchen und als ſie die Gabe
verweigerte, ſuchte er durch Gewaltthätigk.it unter Anwendung von
Drohungen mit Gefahr für Leib und Leben die 50fährige Frau
niederzuwerfen und machte ſich dabei unzüchtiger Handlungen, ſowie
der Körperv rletzung und der thätlichen Beleidigung ſchuldig 249,
250, 176, 185, 223 und 43 des St. G.-B.). Das Sichtbarwerden
eines Mannes ließ ihn von weiterem Vorhaben abſtehen. Der
Herr Staatsanwalt Mühle beantragte eine ſechsjährige Zuchthaus-
ſtrafe, ſowie 6 Jahre Ehrenverluſt und Zuläſſigkeit von Polizei
aufſicht, der Gerichtshof erkannte auf 4 Jahre Zuchthaus, Ehr
verluſt auf 5 Jahre und Polizeiaufſicht. Die Dienſtmagd Frie
derike Amalie Kaufmann aus Kelbra, gebürtig aus Kirchſcheid
ungen, war des verſuchten Kindesmordes angeklagt, indem ſie ihr
am 13. Juli d. J. zu Kelbra geborenes Kind dadurch zu tödten ver
ſucht haben ſoll, daß ſie daſſelbe in den Abort geworfen. Die An
geklagte will dort von ihrer Stunde überraſcht worden ſein und der
Ueberzeugung gelebt haben, daß das Kind todt zur Welt gekommen
ſei. Durch gerichtsärztliches Gutachten wird die Möglichkeit zuge
geben, daß das Kind bei der Geburt ſcheintodt geweſen ſein kann.
Der Herr Erſte Staatsanwalt von Wille beantragte ſelbſt die
Freiſprechung, die denn auch erfolgte.

Weimar, 11. Dezember. (Der Landtag) wird das Steuer-
geſetz mit der procentual progreſſiv ſteigenden Steuerſkala nur
weſentlich abgeändert und auch dann noch auf höchſtens ein Jahr
genehmigen. Der Regierungsentwurf hat beim niedrigſten Ein-
kommen bis zu 490 2 pCt. als Steuerſatz angenommen, während
der Finanzausſchuß nur 1 pCt. beantragen wird. Da ſich aber auch
hierbei der Ertrag deshalb nicht überſehen läßt, weit das Ein
ſchätzungsverfahren ein neues iſt, ſo wird das Steuergeſetz nur auf
kurze Friſt bewilligt werden, um nach dem Erg'bniß ſeiner Wirk-
ſamkeit die etwa erforderlichen Aenderungen eintreten zu laſſen.

O Deſſau, den 11. c (Zum Moörd.) Jm Anſchluß
an die in ihrem geſtrigen Morgenblatt enthaltene Notiz von hier,
die den von Wilderern vollführten Mord meldete, theile ich Jhnen
noch mit, daß der von dem einen der Wilddiebe erſchoſſene Wald
arbeiter Hermann Stieber heißt, der mit ſeinem Bruder, dem
Waldwärter St., nach der vezeichneten Gegend gegangen war. Der
feſtgenommene Mörder nennt ſich Max Natuſch, Klempner, geb.
1860 zu Soldin. Auch der entflohene Complice des p. Natuſch
wurde noch an demſelben Nachmittag auf dem Bahnhof in Gräfen
hainichen verhaftet und zwar im Warteſaal 3. Klaſſe derſelbe hat
vielleicht im Begriff geſtanden, ſich mit dem Zuge aus dem Staube
zu machen. Er nennt ſich Fritz Ullrich und giebt an, 1867 in
Klitſchena geboren zu ſein.

Leipzig, 11. Dezember. Jn der Nacht vom Montag zum
Dienstag iſt der Regierungsrath an der hieſigen königlichen Kreis
hauptmannſchaft und königliche Kommiſſar der Leipziger
Zeitung“, Herr Alfred Kohlſchütter, durch den Tod aus
dieſer irdiſchen Welt abberufen worden. Den Verſtorbenen vegleitet
der Ruf eines tüchtigen, pflichtgetreuen Beamten, der die ihm durch
das Vertrauen ſeines Königs und ſeiner Vorgeſetzten übertragene
ſchwierige Stellung mit großem Eifer und tüchtiger, mit Objectivität
gepaarter Sachkenntniß auszufüllen verſtand, und eines lieben
wurdigen, lauteren Charakters in das Grab. Die „Leipziger
Zeitung“ widmet dem Dahingeſchiedenen einen überaus warmen
ſein Wirken voll anerkennenden Nachruf. (Leipz. Tageblatt.)

Vermiſchtes.
[Drei Lebensregeln.] Der Sanitätsrath P., einer

der beliebteſten Aerzte Berlins in den 50er Jahren, erzählte, daß
der engliſche Geſandte, Lord Loftus, ein gar eigener Herr gewe
ſen ſei; ſo war er bei der gefährlichen Krankheit ſeines Kinde
nicht dazu zu bewegen, einen zweiten Arzt holen zu laſſen. Auf
alle bezüglichen Bitten und Einreden entgegnete er ſtets, it i
against my promise“ (es iſt gezen mein Verſprechen). Un
den Sinn dieſer Worte befragt, erzählte er, daß er ſeinem ſter
benden Vater in die Hand verſprechen mußte, folgende drei Le
bensregeln ſtets zu befolgen, nämlich: jeden Tag wenigſtens
einen Schoppen Waſſer zu trinken, jeden Tag zum Mindeſten
I engliſche Meilen zu gehen, und drittens, nie zwei Aerzt
zugleich zu nehmen. Lauter Regeln, um ein langes Leben zu
erhalten.

[(Jn Newyork), ſagt „Puck“, verbreitete ſich jüngſt die
Kunde, daß ein junges Mädchen am Tage nach ihrer Hochzeit
ihr Klavier verkauft habe, um für das Geld eine Nähmaſchine
und Stoff zum Hemdennähen für ſich und ihren Mann anzu
ſchaffen. Wenige Wochen ſpäter waren auch ihre vier Schweſtern

theils verlobt, theils ſchon verheirathet.
(Bauer) (der vor der Start Apotheke wartet, zu einem

Vorübergehenden): „Verzeih'n S', habe Sie a Uhr „Ja,
was wollen Sie?“ „Könnet Se mir da net ſage, ob es ſchon
a' halte Stund' is? Der Apotheker hat g'ſagt, ich ſoll in einer
halben Stund' um die Medizin wiederkomme.“

Ein pfiffikus.] „Es war doch ausgemacht, daß Jeder
zum Picknick ſollte etwas mitbringen. Was haben Sie denn

nun mitgebracht, Herr Mayer „Jch? meine zwei Jungen!“
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Ohne Jagdſchein,) Unter tieſem Titel erzählt „Sch.e Zwei Jäger im Dorfe leben
aben ſich auf die Kaſenjagd, der eine hatte einen Jagtſchein,

andere nicht; aber verabredet hatten ſie ſich, und das war
lich. Sie waren noch nicht weit gekommen, als das Auge des

Geſetzes, der Gendarm, erſchien und nach den Jageſcheinen
agte. Sofort begann der eine Jäger Ferſengeld zu geben,

amtseifrig folgt dem Delinquenten der Hüter der öffentlichen
Hronung, und die Menſchenjagd beginnt, bis Beide erſchöpft

ille ſtehen. Die Pauſe benutzt der Jäger, nähert ſich furchtlos
dem behelmten Cerberus und zeigt ihm ſeinen Jagdſchein. „Herr,
wollen Sie mich zum Narren haben brauſt der Gendarm
zornig auf, „warum ſind Sie denn fortgelaufen?“ „Ich wollte
nir eine Motion machen. „Alberne Ausrede! Wo iſt denn
9hr Jagdgenoſſe Jetzt ging dem Hüter ein Licht auf, der
war verſchwunden und hatte ſich ſo weit nach rückwärts konzen-
tit, daß ein Nachſetzen fruchtlos erſchien. Der Gendarm hat

jetzt vorgenommen, bei ähnlichen Fällen zuerſt den Nicht
ausreißer zu viſitiren.

(Aus der Penſion. Lehrerin Amanda, wie nennt man
die Meereserſcheinung, die eintritt, wenn ſich das Waſſer plötzlich
trichterförmig hoch in die Luft erhebt? Amanda: Waſſer
Lehrerin: Nun? Amanda (verſchämt): Waſſerbeinkleid.

Gerichtsweſen.
erden dem Strafantragſteller bei der Einſtellung desgetan wegen Zurücknahme des Strafantrages die Koſten des

Ferfahrens auferlegt, ſo ſteht ihm nach einem Urtheil des Reichs
gerichts, III. Strafſenates, vom 22. Oktober d. J., falls er ſich da
durch für unrechtmäßig beſchwert erachtet, dagegen die Reviſion zu.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Halle-Sorau-Gubener Eiſenbahn Die am zweitenJanuar 9 J. fälligen Koupons der Prioritäts Obligationen Lit. C.

werden von da ab bei der Betriebskaſſe in Berlin eingelöſt.
D Anhalt-Deſſauiſche Landesbank. Die Direction

theilt uns mit, daß die Dividende für das laufende Geſchäftsjahr
ſich zwiſchen 6 und 7 bewegen wird, mithin auf 6 zu

ätzen iſt.ſchägen rgeſern hat eine Sitzung des Aufſichtsraths der An-

haltiſchen Kohlenwerke ſtattgefunden, in welcher ſeitens der
Direction über den Verlauf des Geſchäftes in dem jetzt zu Ende
gehenden Betriebsjahre Bericht erſtattet wurde. Wie wir erfahren,
dürfte der vorhandene Reingewinn die Vertheilung einer Dividende
von mindeſtens 10 gegen 9 h im Vorjahre, geſtatten

Die am Montag den 24. und am Dienstag den 25. d. M.
im Bereiche der Säch ſiſchen Staatseiſenbahnen gelöſten
Tagesbillets erhalten anläßlich des Weihnachtsfeſtes eine
verlängerte Gültigkeitsdauer und können zur Rückfahrt bis
mit Freitog den 28. Dezember er. benutzt werden.

3 Caſſel, 10. Dezember. Bezüglich der nothwendigen Ver-
beſſerungen im heſſiſch-thüringiſchen Perſonenverkehre, welche auch
die hieſige Handelskammer zum Gegenſtande ihrer Berathungen ge
macht hat, waren bei derſelben von fachmänniſcher Seite zwei An
träge cingelaufen, von denen der eine die Herabſetzung der jetzt noch
zu Unrecht zur Erhebung gelangenden, doppelt bezw. driifach nach
oben abgerundeten Sätze im direkten Verkehre zwiſchen den Stationen
der Strecke Caſſel-Gerſtungen einerſeits und denen der ehemaligen
Thüringiſchen und Berlin Anhaltiſchen Bahn andererſeits verlangt,
der andere aber die Einführung von Retourbilleten mit 3tägiger
Gültigkeit in eben dieſem direkten Verkehre und im Lokalverkehre
der Strecke Caſſel Gerſtungen bezweckt. Zu beiden Anträgen hat
nun die Handelskammer eine vorläufig ablehnende Haltung einge-
nommen, indem ſie ausführt, daß bezüglich des erſteren Punktes
die Tarife ſchon entſprechend herabgeſetzt worden ſeien, bezüglich des
letzteren aber ein vorhandenes Bedürfniß nicht erſichtlich wäre.
Dieſe Entſcheidung beruht indeſſen durchaus auf ganz falſchen Vor-
ausſetzungen. Zunächſt iſt darauf hinzuweiſen, daß ſeit der Ver
ſtaatlichung der hier in Betracht kommenden drei großen Privat-
bahnen und namentlich ſeit der Errichtung einer königlichen Eiſen
bahndirektion in Erfurt die Billet- und Gepäcktaxen in Nichts ge
ändert worden ſind, vielmehr noch wie vor die meiſtens gegen das
Produkt aus Grundtaxe und kilometriſcher Entfernung zu hohen
Preiſe zu Erhebung gelangen. Genau Daſſelbe iſt aber auch bei
anderen Verkehrsrelationen mit den Tranſitſtationen Gerſtungen,
Eiſenach, Weimar, Halle c. der Fall, und viele Hundert Mark
werden ſo in jedem Monat unberechtigter Weiſe zu viel erhoben.
Was ſodann die „Bedürfnißfrage“ bezüglich der Verausgabung von
Retourbilleten uit 3tägiger Gültigkeit auf der Strecke Caſſel-
Gerſtungen und im Verkehr zwiſchen Stationen derſelben und
ſolchen der ehemaligen Thüringiſchen und Berlin- Anhaltiſchen Bahn
betrifft, ſo faut nicht dieſe, ſondern in erſter Linie die „Tärifeinheits
frage“ in die Wagſchaale, welche doch der ganzen Eiſenbahnver-
ſtaatlichung Rerief gegeben hat. Von dieſem Geſichtspunkt aus iſt
es aber gewiß ganz unhaltbar, daß im Lokalverkehre einer und der-
ſelben Direktion. ja eines und deſſelben Betriebsamtes ohne jeden
erſichtlichen Grund bezüglich der gerade hier häufig zur Verwendung
kommenden Retourbillete das tollſte Durcheinander herrſcht und die

ger

Nebenſtation Gerſtungen noch heute eine ſehr läſtige Verkehrsſp rre
bildet, trotzdem man ſie dieſes wenig rühmlichen Charakters erſt
vor Kurzem durch Entfernung des Bahnhofs-Dualismus enkleidet
hat. Die hieſige Handelskammer wird ſich deshalb gewiß auf die
Dauer nicht der Einſicht verſchließen können, daß dieſen Zuſtänden
aus einer glücklich überwundenen Verkehrsepoche auf die eine oder
andere Weiſe ein Ende gemacht werden muß!

O Caſſel, 11. Dezember. Das Stadtgeſpräch bildet heute
dahier die Concurserklärung über das Vermögen der Annoncen-
Expedition von Th. Dietrich u. Cie., deren Jnhaber vor einigen
Tagen offenbar unter Mitnahme großer Summen nach
Amerika entwichen iſt. Abgeſehen von den hieſigen Blättern, die
ausnahmsſos um mehr oder minder große Summen (angeblich bis
zu 8000 Mark) geprellt ſind, kommen bei den Verluſten zahlloſe
größere und kleinere Zeitungen des Jn- und Auslandes in Betracht,
umal die Firma in Cöln, Coblenz, Mainz, Nürnberg, Göttingen,
annover, Hamburg. Coburg, Hanau u. ſ. w. Filtalen unterhielt.

Die Paſſiva ſollen ganz enorm, die Aktiva dagegen gleich Null ſein.
Wie ſehr ſich dieſer Zuſammenbruch als ein lange geplanter
Schwindel darſtellt, dafür liegen bereits zahlreiche Beweiſe vor.
Das Nähere wird der Verlauf des Concursverfahrens ergeben.

Gotha, 11, Dezember. Nach einer an den Amtsvorſteher
der preußiſchen Enklave Wandersleben Herrſchaft Gleich en)
gelangten Mittheilung wird dem preußiſchen Landtage der Antrag
auf Einrichtung einer Halteſtelle für Perſonen und Güterverkehr
unterbreitet werden, ſofern das betreffende Areal koſtenfrei zur Ver
fügung geſtellt wird. Der Amtsbezirk wird nicht nur das letztere
thun, ſondern auch noch einen namhaften Geldzuſchuß bewilligen.
Gleichzeitig ſoll auch beim Gothaiſchen Dorfe n ahſt d t zwi-
chen Fröttſtedt und Wutha eine Halteſtelle zunächſt für Per-
onenverkehr angelegt werden.

nn. Gera, II. December. (Als Anfang zu den Bahn-
bauten) in unſerm Oberlande iſt geſtern unſerm Landtage von
der Regierung eine Vorlage betreffend den Bau einer Eiſenbahn
von Schönberg nach Schleiz g macht worden.

nn. Gera, 11. December. (Die Generalverſammlung
der Aktionäre der Aktienbrauerei Tinz) genehmigte die
Vertheilung einer Dividende von 4 für das abgelaufene Ge
ſchäftsjahr.

Cirilſtands-9iegiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 10. December 1883.

Aufgeboten: Der Bürſtenmacher Friedrich Ziegler, Raffinerie-
ſtraße 3, und Pauline Wilhelmine Henritte Hahn Leipziger
ſtraße 22. Der Schuhmacher Friedrich Carl Wiederhold und
Thereſe Anna Rodewald, kleiner Schlamm 2/3. Der Kutſcher
Wilhelm Franz Becker Herrenſtraße 13, und Chriſtiane Roſine
Schöllner, Mühlweg 19. Der Zimmermann Carl Ernſt Auguſt
Lützner, Langegaſſe 29, und Anna Helene Marie Roſtin, Brüder-
ſtraße 12. Der Eiſendreher Friedrich Wilhelm Schlegel, Schützen-
gſe 20, und Thereſe Auguſte Marie Koſch, Bäckergaſſe 7. Der

zaurer Johann Wilhelm Chriſtian Teichmann und Johanne
Pauline Emilie Emma Heſſe, Ottenhauſen. Der Tapezierer
Friedrich Carl Albrecht, Giebichenſtein, und Bertha Marie Emma
Schuſter, Löbejün. Der Gelbgießer Carl Wilhelm Eduard Nagel
und Ottilie Emma Amalie Traxdorf, St. Petersburg in Rußland.

Der Hutmacher Johann Wilhelm Schwaiger, Volkmarsdorf,
und Auguſte Flora Cordula Seebe, Halle a/S. Der Handlungs-
reiſende Carl Gottlieb Wilhelm Stein, Halle, und Auguſte Wil
helmine Clara Werner, Raſtenberg.

Eheſchließzungen: Der Handarbeiter Gotthold Auguſt Hugo
Stolle und Friederike Thereſe Hoffmann, Bernburgerſtraße 17.
Der Eiſenbahn-Stations-Aſſiſtent Carl Eduard Joſeph Buſchendorf,
Halle a/S., und Eleonore Lina Sell, Großaga.

Geboren: Dem Drechslermeiſter Hermann Taube. ein Sohn,
Hermann Arthur, Bärgaſſe 9. Dem Handarbeiter Joſef Wiesner
ein Sohn, Ernſt Paul, Ludwigſtraße 7. Zwei unehel. Söhne,
Steg 21. Dem Maurer Hermann Gerlach eine Tochter, Martha
Ciara, Saalberg 16. Dem Schloſſer Oskar Zogbaum ein Sohn,
Wilhelm Ernſt Lindenſtraße 25. Dem Klempnermeiſter Carl
Weinhold ein Sohn, Max Bruno, große Steinſtraße 48. Dem
Hauptmann und Compagniechef Hugo von Zamory ein Sohn,
Wettinerſtraße 11. Dem Fiſchermeiſter Carl Hoffmann ein Sohn,
Anton Paul Emil Weingärten 22. Eine unehel. Tochter, Mühl-
berg 4. Dem Weichenſteller Ludwig Hoffmann ein Sohn, Louis
Emil, große Ulrichſtraſte 5. Dem Eiſendreher Franz Hartmann
eine Tochter, Anna Martha, Liebenauerſtraße 12. Dem Stell
macher Hermann Eichler eine Tochter, Marie Hedwig Leipziger-
ſtratze 66. Eine unehel. Tochter, Unterberg 9. Dem Müller
Wilhelm Scholz eine Tochter, Pauline Marie Emma, Breite
ſtraße 13. Dem Zimmermann Chriſtian Knoch ein Sohn Ernſt
Chriſtian, Leipzigerſtraße 12. Dem Kernmacher Max Eilenberg
eine Tochter, Jrma Jda, Mühlgaſſe 1. Ein unehel. Sohn,
Entbindungs-Jnſtitut.

Geftorben: Der Tiſchler Wilhelm Töpfer, 31 Jahr 2 Monat
1 Tag, Carcinom großer Berlin 2. Der Schuhmachermeiſter
Friedrich Albert Brockhaus, 76 Jahr 10 Monat 16 Tage, Lungen-
lähmung, Martinsgaſſe 21. Des Dreher Louis Weidig Sohn
Arthur, 1 Monat 1 Tag, Stimmritzenkrampf, große Wallſtraße 24.

Des Glaſermeiſter Richard Renner Sohn, 8 Tage, Schwäche,
Steg II. Des Kohlenhändler F. Hohmann Sohn, 11 Tage,
Krämpfe, große Märkerſtraße 21. Des Schloſſer Hugo Patzſchke
Sohn Arthur, 1 Monat 26 Tage, Krämpfe, Ackerſtraße 2. Des
verſtorbenen Klempner Friedrich Wels Tochter Auguſte 2 Jahr
4 Monat 19 Tage, Rachitis, vor dem Steinthor 10. Des
Muſikus Louis Krypehne Tochter Frieda, 3 Monat 2 Tage, Darm-

katarrh, Grorgſtraße 5. Der Kaufmann Ottomar Brandt, 49
Jahr 5 Monat 26 Tage, Apoplexie, Franckeſtraße 6. Ein unehel.
Sohn, 1 Monat 14 Tage, Brechdurch'all, Spitze 33. Des Schuh
macher Hermann Hammer Sohn Reinhold, 1 Monat 18 Tage,
Lungenatelectaſe, Kuttelhof 2.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 11. bis 12 December.

Stadt Hamburg. Major v. Wurmb a. Halle aS. Landwirth
Remy a. gen. Landwirth Nagai a. Japan. Gutsbeſ. Knoche
a. Wallwitz. Die Kaufl. Oehlrich m. Fam. a. Riga. Bernhardt m.
Gem a. Hamburg, J. Mayer a. Karlsruhe, Lincke a. Dresden,
Goldberg a. Breslau, Ovenbeck a. Magdeburg, Goldſchmidt a.
Mühlhauſen, Gieſecke a. Deſſau, Philippsborn, Täge, Krüger a.
Berlin, Kirmeß u. Kramer a. Köln. Paſtor Riedel a. Beeſen
laublingen.

Goldene Kugel. Die Kaufl. Steinlein a. Nürnberg, Brückner
a. London, Lewin m Gem. a. Stettin, Reitzenberger a. Braun
arg Porré a. Dresden, Pfeiffer a. Berlin Bär a. Halberſtadt,
uſtig a. Wien, Wiſchnitz a. Gleiwitz, Perzina a. Hamburg. Jngen.

Breda a. Stuttgart. Dr. med. Schreyer a. Zeitz. Hr. Kopf m.
Gem. a. Berlin.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Mohdorf m. Gem a. Dresden,
Goldſtein g. Nkdegurg Satmoöon a. Leipzig, Gertel a. Dresden.Wagner a. Leipzig. Jngenieur Sedan a. Breslau.
ngenieur Köpke a. Leipzig. Juſpectsr agemann a Plauen.

Zuſpeet Wald a. Magdeburg. Gutsbeſ. Weber a. Görlitz. Gutsbef.

Kuntze a. Poſen, Brauereibeſ. Werner a. Königsberg. Oberamt
mann Coqui a Nordhauſen. Amtmann Mandel a. Nauenburg.Hotelbeſ. Litſchberg a. Straßburg.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung 11. December.

Die geſtern erwähnte Depreſſion liegt über dem c
Meere und entſendet einen Ausläufer ſüdwärts nach der ſüdli
Nordſee, unter deſſen Einfluß am Eingange des Skagerracks
ſtürmiſche an der deutſchen Nordſee ſtarke, im übrigen nördlichen
Deutſchland leichte bis mäßige ſüdliche Winde wehen. Ueber
Centraleuropa iſt das Wetter meiſt trübe, ohne nennenswerthe
Niederſchläge. Jn Süddeutſchland iſt es erheblich wärmer ge-
worden, dagegen hat in Norddeutſchland unter dem Einfluſſe der
kälteren ſüdlichen Luftſtrömung Abkühlung ſtattgefunden. Jn ganz
Deutſchland, außer im Nordweſten herrſcht leichter Froſt. Ueber
den britiſchen Jnſeln iſt viel Regen gefullen.

Die Temperatur in Celſtus-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 1, Petersburg 2, Hamburg 1,

0 Paris Karlsruhe 2, München 4, Chemnitz 1,
Berlin 0.

i

Erstaunliche Leistung.In Ergänzung des kürzlich an dieser Stelle Veröffentlichten
Artikels mit der Ueberschritt „Deber Gicht und Rheumatis-
mus“, an dessen Schluss aut die bereits in 12. Auflage er-
schienene interessante Schrift: Die Dr. Liebaut'sche Regene-
ration hingewiesen wurde, möge nachtolgeyd ein Schreiben
eines Herrn eine Stelle tinden, welcher die Liebaut'sche Me-
thode anwandte und gründlich von seinem Leiden durch die-
selbe befreit wurde.

Herr A. Wollver, II. Bezirk Schreigasse 19 in Wien be-
et unter dem 30. März c. an Herrn Dr. Liebaut wie
olgt:s „Ich erlaube mir Ihnen meine Krankheit sowie auch die
„Entstehungsursachen laut Aussagen der Herren Aerzte, die
„mich behandelten, apzuführen. Im Jahre 1862 verspürte ich
„am Schienbein und Waden des rechten PFusses ein fürchter-
„liches Jucken, und dann folgte ein furchtbarer Schmerz. Der
„Arzt verordnete mir von 26 bis 32 gradige Schwefelbäder.
„Diese linderten scheinbar und setzte ich dieselben ein Jahr
„hindurch fort. Des Sommers brauchte ich die Bäder in Tep-
„litz, Mahbadia, Ofen, aber immer ohne rechten Erfolg. Nun
„stellten sich abseheuliche Gliederschmerzen in reissender
„Form ein, ich konnte weder sitzen noch liegen, noch sohla-
„fen, habe weder Hitze noch Kälte vertragen und so ging es
„abwechselnd fort bis vor 3 Jahren. Ich consultirte einen
„auderen Arzt, dessen Mittel die Schmerzen vorübergehend
„beseitigteü, bis sich dieselben vor ca. 14 Tagen wieder wie
„früher einstellten.

„Ich habe in Ihrer Broschüre: „Die Regeneration“ über
e Krankheit gelesen und bitte Sie um Ihren freundlichen
Kath.“

Am 14. Juli empfing Herr Dr. Liebaut folgenden Bericht
Bitte mir zu verzeihen, dass ich vergessen habe, Sie zu

„bitten, den jünstigen Erfolg in meinem lang jährigen Leiden,
„„welchen ich nur allen Ihren Rathschlägen verdanke, im In-
„„teresse aller ähnlich Heimgesuchten vekannt zu geben. Ich
„empfinde die Pflicht, jedem Hilfesuchenden zu bestätigen,
„dass Ihre Regeneration in meinem 21 jührigen, sehr schmerz-
„haften I eiden, in so verbältnissmässig kurzer Zeit Wunder
„gewirkt hat. Möge sich Jedermann bei mir erkundigen, ich
„Werde stets nach bestem Gewissen die erzielten Erfolge mit-
„theilen. J. Ant. Wollner, Wien.“
NB. Die Broschüre Die Dr. Liebaut'sche Regeneration ist
à 50 Pfg. zu haben in Halle in M. Petersen's Buchhandlung.
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Kale a S.Leipzigerſtr. 2.
beſorgen Annoncen für alle hieſigen und auswärtigen Blätter zu Tarifpreiſen,

S c e
Bekanntmachung.

Als vermuthlich geſtohlen iſt angehalten worden: Ein ledernes Thürkiſſen.
Der unbekannte Eigenthümer wolle ſich im Criminal-Commiſſariat Zimmer 21 melden.

Halle a/S. den 10. December 1883. Die PolizeiVerwaltung.

Die PolizeiVerwaltung. T

Markt 25,
Waagegebäude

empfiehlt zu billigen Preiſen ſein reichhaltig
ſortirtes
Mbernghaunvaaren-, och- und Phihnlager,

Soolweiclen Verlauf re gebiedete Wirthſchaſterin
mit guten Art eſten ſucht ſelbſtändige

Sonnabend den 15. Decbr. er. Stelle. Offerten beſorgt die Expedition
W ſß r j n We unter R. R. 77.
er hieſigen Zuckerfabrikea. Schock Be Potersen Schnſderg: WerkeKrifftäte Sjahriger Beſtand) öffent v. Schiller, Shakeſpeare, Vorre, Kleiſt,

ich verkauft werden. Leſſing, Körner u. a. v. I—-5. A. No-
Rittergut Ostrau. vellen v. Zſchokke, Anderſen, Auerb. u.

Kuhmelker-Stellegeſuch.
Ein tücht verheir. Kuhmeiſter, guter Naturgeſch. Prachtw. enorm billig!!

Melker, ſucht mit oder ohne Frau z. 1. Märchen-, Leſe u Bilderbücher reichſte
Januar 1884 eine Stelle. Off. A. B. Ausw. v. zu herabgeſ. Preis!! Leder
10. d. d. Exped. d. Ztg. erbeten. ſtrumpf 600 S. fein geb. 22,

a. Cooper, Bulwer à B. .4. Welt u.
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Die Conditorei
von

frech Slau,
Leipzigerſtraße 18,

erlaubt ſich ihre

ſWeihnachts-Ausstellun

werden ſauber und prompt angefertigt,
effectuirt.

hierdurch ergebenſt anzuzeigen und empfiehlt eine große Auswahl von
Baumconſecten, div. Marzipan, ff. Besserts, Chocola-
den, candirte Früchte, Ronbonièren-Atrappen.

8 Beſtellungen auf
W'eihnachte- Stollen,i Baäaumkuchen, Torten, Bienenkörbe

ſowie nach außerhalb pünktlich

Alireel Blauen 18 leiprigerstr. 18.
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Meine als l bekannten Strumpfwaaren, Lämgenm wie fertige Sstrümpfe,
empfehle als praktiſche Weihnachtsgeſchenke.

r vorm. G. Sm. gr. Ulrichsſtr. 6.
Julius Rothenberg,

r. Steinstr. 66. Halle a/S. r

Der vorgerückten Saison wegen empfehle meinen
Vorrath

Wintermantel fir Damen
bedeutend unter Selbſtkoſtenpreis.

ulius Rothemberg.

Juſſus Kothenberg,

Halle, Markt Nr. 21/22,im Hauſe des Herrn Kaufmann Werther
empfiehlt ſein ſchönes reichhaltiges

MPeD-Dage

als:

aufmerkſam.

Glashütterdi hre
Taschenuhbren

ums Fey er. Uhrmacher,

giylvolls nan

in allen Holzarten,

Stutz-, Weck-,
Wanduhren.

Vorzüzlich mache ich auf meine
Aaroße Auswahl

goldener und ſilberner

irre g. atte

ſtaub und waſſerdicht.ßß. Gr. Steinstr. 66. Her Ic aS. 66. r. Seit 66b.

empfiehlt zu paſſenden Weihnachtsgeſchenken

Weihnachts-Kleider,
10 Meter Stoff in reiner Wolle 5 Mark.

Julius Rothenberg,
b. Gr. Soinstr. b Halle a. 66. r. Stoipstr. 6b.
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n Wäsche- vm,

Vlenschueen 9.

empfiehlt zu paſſenden Weihnachtsgeſchenken:

Atlas-Schiürzen Stück 2 Mk. 50.
Seidene Moirée-schürzen, Stück v. 4 Mk. an.

Astrachaner Caviar,
Original-Sendung, in vorzüglicher Waare empfing

Feeföeas h.Vorleger (Thierſtücke) 2 Mk. 40 Pfg.

C R e n e Im eUnterröcke in Filz, Velour und Atlas.

über u. Königsberger Marzipan

Ferdöerns B.
Teppiche, Reisedecken.

S Gardinen, TischdecKen.
Prühstück-Körbchen

Leipzi
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Visitenkarten,
Staatsmedaille. Staatsmedaille. alleinige Specialität amd Platze, Wauhber, billig undW itter, sehnell. ßestellungen,für den Weihnachtstisch be-

9 stimmte, rechtzeitigPianokabrix, renS ersehburg. Halle a. S. le Köhler,
Am heutigen Tage fügte zu der reichen Auswahl kreuz- und gerad- Steinstrasse 15.

saitiger, anerkannt guter Pianinos eigner Fabrik, Halle aS. Leip- Nicht mehr im Eckladen.
zigerstrasse 71,

90ein Flügel- Lager
der berühntesten Fabriken der Jetztzeit.

Ich empfehle daher zu soliden Preisen Flügel von

Passendes

J. J Hoflieferant Th. Steinway-New-Vork;r. Kaiserlich Königl. Hoheit desDentsehen Kronprinzen Zeitter Winkelmann Braun
Günther Söhne, früher Kaim sehweig.

Günther, Stuttgart;

des

Ein guſtenwent für Damen und

Prlernbar, in der feinſten Geſellſchaft zum Solo
vortrag zu gebrauchen. Das Inſtrument iſt
elegant in Mahagoniholz hat 3 Ok-
taven Umfang mit 20
Preis pro. Inſtrument A 9 gegen Einſendun

Soci

x ſoinicihatchun

Geſctzlich geſchützi!

4 armoni Plütes.
R. Kein Spielzeng.

erren, leicht

önen und 2 Bäſſen.

Betrages oder Rachnahme.&te Musicaſe Neumann.

Berlin Friedrichſtraße 160.
Den Herren Bewerbern zur Nach

richt daß die Verwalterſtelle beſetzt iſt.

Querfurt. Kunitz.
wetree 100h St. Chritbaune

ſind abzulaſſen im Kirchenholze zu
Friesdorf bei Wippra am Südharz.

Poststr. 8Poststr. s Carl Müller,
Filz- u. Soiden-Hutfabrix,

empfiehlt ſein großes wohlſortirtes Lager der feinſten Filz-, Seiden-
u. Stoffhüte in eleganteſter Ausführung; ſowie eine große Auswahl in
dauerhaft gearbeiteten feinen Filzschuhen und Pantoffeln.

Reparaturen prompt.
Sebauer Schw etſchte e ſche Buchdruckerei in Halle

Beſte Korubrauntwein Preß
hefe, erſt kürzlich prämiirt, empfehle in
täglich friſcher Waare, mit nachhaltiger
Gährkraft, je 5 Kilo zu 5 Mk. franco
jeder Poſtſtation, pr. Nachnahme.

Victor Simon. Lüneburg,
Pr. Haunover.

gerſtroßßze 2.

in n Fruchttorten in eleganten Cartons, als auch Confectſtücken gen

in eleganter Ausſtattung liefert und bittet um rechtzeitige Beſtellung

Fenköegs FBCä,

Gang-
bare

Brillen u. Lorgnetten,
Reisszeuge,
H. pem,

Dampfmaschinen,

Operngucker,
Thermometer,

Barometer
Stereoscopenbilder

empfiehlt in größter Auswahl billigſt

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden

m

Gut erhaltenes Jnſtrument
verkauft für 50 Thaler Kl. Brau
hausgasse 13.

Zu Weihnachts-Geſchenken paſ
ſend, empfehlen:

Gummi-Ahbtreter,
-lLäufer,

99 Regen röcke,
-Tischdecken,
Wandschoner,

-Spielwaaren
Eulner Lorenz.
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